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Vorwort. 



Wenige Länder Deutschlands werden auf ihrem Grund und Boden 
«inen ähnlichen Keiehthuin von Petrefakten aufzuweisen hahen, als 
das Königreich Württemberg, jedenfalls kann sich kein anderes Land 
derselben Klarheit in der geologischen Gliederung rühmen, die wir 
im schwäbischen Jura flnden. Schwäbische Schichten sind darum viel- 
fach typisch geworden für andere Länder und werden alljährlich von 
fremden Gästen besuclit, die an Ort und Stelle beobachten und sam- 
meln wollen. Studium und Kenntniss der naturlichen Verhältnisse ist 
darum wohl auch in wenig anderen Ländern so zu Hause, als eben in 
Schwaben: besteht doch seit nunmehr 25 Jahren ein Verein für Vater- 
ländische Naturkunde, an dem sich gleich zu Anfang 322 Mitglieder 
Oc betheiligten . deren Zahl jetzt auf 430 gestiegen ist. Um nun auch 
in den Sammlungen ein möglichst treues Bild der natürlichen Ver- 



hältnisse des engeren Vaterlandes zu geben, wurde vor 3 Jahren mit 
Aufstellung einer rein vaterländischen geognostisehen. botanischen und 
zoologischen Sammlung begonnen. Seither zeugt der zahlreiche Be- 
such aus Nah und Fern von dem regen Interesse, das nicht blos der 
Fachmann und Dilettant , sondern das Publikum überhaupt an dieser 
Arbeit nimmt. Ueberzeugt, dass unter den Bildungsmitteln die Natur- 
geschichte nicht in letzter Linie stehen darf, erkennt man mehr und 
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mehr in unsern Sammlungen eine Büdungsanstalt für Jung und AU, zu 
deren Förderung eine Reihe von Kräften zusammenwirken. Verschiedene 
Nachfragen nach einem übersichtlichen Katalogen der geognostiscben 
Sammlung, der zugleich dem Besucher als Fuhrer diente, veran- 
lassen den Verfasser zur Publikation der nachfolgenden Blatter. 

Stuttgart, im Januar 1869. 

Dr, Oscar Fraas, 
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Geschichte der Sammlung. 

Das älteste Stück der Sammlung, das Geweih des 
Riesenhirsches von Canstatt, ist datirt vom Jahre 1600. 
Aus dieser Zeit, in der namentlich auch der württem- 
bergische Bergbau im Schwarzwald in hoher Blüte stand, 
stammt wohl auch noch manche Silber- und Erzstufe, die 
etwa der allgemeinen Plünderung im 30jährigen Kriege ent- 
ging, wenn auch die alten Etiketten keine Jahrzahl aufweisen, 
Im Jahr 1700 kam jedenfalls durch die Ausgrabung von 
„Ricsengebeinen" bei Canstatt eine ansehnliche Vermeh- 
rung der herzoglichen Sammlung zu Stande, die zusam- 
men mit dem herzoglichen Kunst- und Alterthumscabi- 
net Fideicommiss der fürstlichen Familie war. Im Jahr 
1775 bei Errichtung der hohen Karlschule wurde diese 
Sammlung in der sog. Akademie aufgestellt, anfangs unter 
Aufsicht des Professors Vis eher, 1791 unter dem Berg- 
rath Professor Wi den mann. Am 21. Mai 1791 geruhten 
nehmlich Serenissimus zu verfügen, „dass ein Sturz über 
das herzogliche Naturalien cabinet vorgenommen , solches 
Cabinet sofort in 3 Theile separiret und der erste Theil 
über das regnum Minerale an besagten Widenmann 
übergeben und tradiret werde.*' In Folge dieses Sturzes 
entstund das erste Inventarium mit 71 Ol Nummern in nach- 
folgendem System: 1. Erdarten, 2. Steinarten, 2. Salz- 
arten, 4. Schwefelarten, 5. Halbmetalle, 6. Ganze Metalle, 
7. Bergarten und Drusen , 8. Steinwüchse. Letztere 
theilten sich in a) Steinverhärtungen, b) Versteinerungen, 
c) Steinspiele , d) Steinähnlichkeiten. An dieser Samm- 
lung der Karlschule bildete sich unter Andern auch 
George Cuvier aus, auf dessen jugendlichen Geist 
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die Riesengebeine von Canstatt sicherlich ihren Eindruck 
nicht verfehlt haben. Nach Aufhebung der hohen Karl- 
schule wurde mit dem Regierungsantritt König Friedrichs 
die Sammlung iu die katholische Kirche des alten Schlosses 
gebracht, wo sie bis zum Jahr 1827 stund und während 
dieser Zeit erheblich vermehrt wurde; z. B. durch die 
Klostersammlung zu Weingarten 1806, durch die Aus- 
grabungen am Seelberg im October 1816, deren Resultat 
die einzig in der Welt dastehende „Mammuthsgruppe von 
Canstatt" ist und durch den Ankauf der alten Storr'schen 
Sammlung, deren sorgfaltige, in eigenthümllchen Latein 
geschriebene, gelehrte Etiketten doch da und dort das 
Richtige treffen. Im Jahr 1827 wurde die Sammlung 
mit dem ganzen' Königlichen Naturalieneabinet in den 
1821 — 27 erbauten, 228' langen und 47' tiefen Hauptbau 
in der Neckarstrasse verlegt, in welchem aber nach 
10 Jahren schon die Räumlichkeiten zu eng wurden und 
den Aufbau eines 3ten Stocks auf das anfänglich nur 
2 Stock hohe Gebäude erheischten. In diesen 3ten Stock 
kam nun 1837 die geognostisch - mineralogische und 
palffiontologische Abtheilung des Naturaliencabinets unter 
der Oberaufsicht des Medizinalraths Dr. v. Jäger und 
des Bergraths Hehl. Letzterer erweiterte die Sammlung 
mit einer reichen Suite vaterländischer Gebirgsarten, wo- 
zu die Salinen und Hüttenwerke des Landes das Ihrige 
beitrugen. Eine Reihenfolge der Sulzer Gesteine kam 
durch Finanzminister v. Wekh erlin ein. der Wilhelms- 
glucker durch Salincverwalter v. Osten, der Wasseral- 
finger, Aalener, Nattheimer Vorkommnisse durch die Berg- 
räthe Faber du Four und Weberling. Ebenso eifrig 
machte Dr. v. Jäger seine Erwerbungen für die Sammlung. 
Nach B.ergrath^Hehls Tod übernahm zunächst Prof. Dr. 
Krau ss das Conservatorium der betreffenden Sammlungen ; 
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da er jedoch zugleich Oonservator der zoologischen Ab- 
th eilung war und mit jedem Jahr sich die Sammlungen 
vergrösserten, wurde 1854 Dr. Oscar Fraas als zweiter 
Conservator für Paläontologie und Geognosie berufen, 
und ging mit ihm dessen reichhaltige Petrefactensamm- 
lung aus der Gegend von Balingen in den Besitz des 
Staates über. Bereits aber hatte das neuerwachte Stu- 
dium der Wissenschaft in den 30ger und 40ger Jahren 
eine Reihe beachtenswerther Privatsammlungen erstehen 
lassen, neben denen die K. Staatssammlung zu Anfang 
der 50ger Jahre ihre Schwäche nur zu sehr empfand. 
Ausserdem inachte die Sammlung der Centralstelle für 
Landwirtschaft und seit 1845 die Sammlung des Ver- 
eins für Vaterländische Naturkunde dem Naturalienkabinet 
Concurienz. Die Vereinigung aller bedeutenden Samm- 
lungen und Aufstellung einer möglichst vollständigen 
vaterländischen Sammlung war das Ziel, welchem ebenso 
die hohe Direction der ^\i.^<'ii:?chal'Uichen Sammlungen 
als die Conservatoren des K. Naturaliencabinets Jahre 
lang entgegenstrebten. Durch Kauf wurden erworben 1852 
ein Theil der Dr. Harr mann'schen Sammlung in Göp- 
pingen, 1858 die sehr reichhaltige Sammlung des verstor- 
benen Oberbauraths v. Bühler, 1861 die Sammlung 
von A. Reiniger und die Belodonten -Sammlung des 
Oberkriegsraths Dr. Kap ff, 1862 die reiche, durch die 
wissenschaftlichen Arbeiten des Besitzers berühmt ge- 
wordene Sammlung des Bergraths v. Alberti, 1863 die 
des Bauraths Binder. 1*64 die des Grafen von Man- 
del slo he. Dazu sammelte th eilweise auf grossartige 
Weise, wie in dem Hohlenstein, der gegenwärtige Con- 
servator mit den erhöhten Etatsnutteln, so dass die alten 
Räume des K. Naturaliencabinets nirgends mehr ausreichen 
wollten. Nach vergeblicher Vorlage im Jahr 1857 hatte 
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die Kammer der Abgeordneten am 16. December 1861 
ihre Zustimmung zu einer Erweiterung des Naturalien- 
cab in ets- Gebäudes gegeben und 130,000 fl. zu einem 
Flügelanbau in der Archivstrasse verwilligt, dessgleichen 
20,000 fl. für neuzuschaffendes Mobiliar. Am 30. Juni 
1862 wurde mit dem Bau begonnen und derselbe im 
Frühjahr 1865 soweit vollendet, dass am 1. Juni des 
genannten Jahres der neugebaute 145' lange und 47' 
breite Parterresaal bezogen werden konnte, in welchem 
die geognostische Sammlung Württembergs entstehen sollte. 
Zu diesem Zwecke wurden nach getroffener Vereiibarung 
mit der K. Centralstelle für Landwirtschaft und dem 
Verein für Vaterländische Naturkunde die bisher im Hinter- 
gebäude der K. Thierarzneischule aufgestellten Sammlungen 
beider Anstalten mit dem früher im Hauptbau ?des K. 
Naturalien cabin ets aufbewarten Material vereinigt, und 
der Grund zu einer Centralsammlung des Landes gelegt, 
in welcher so vollständig als nur immer möglich alle 
Vorkommnisse an Gebirgsarten, Mineralien und Versteine- 

* 

Hingen vertreten wären. Die Aufstellung ward im Früh- 
ling des folgenden Jahres soweit vollendet, dass am 15. 
April 1866 der Saal dem Publikum geöffnet werden konnte. 
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Aufstellungsplan. 

Der leitende Gedanke bei Aufstellung der Sammlung 
war das geologische Alter. Der Besucher der Samm- 
lung sollte bei einem Gang durch den grossen Saal durch 
alle Schichten Württembergs so geführt werden, dass er 
von der ältesten Urzeit der crystallinischen Gebirge an 
aufwärts steigt in der Geschichte der Erdbildung. Beim 
Eintritt in den Saal trifft er daher die ersten und ältesten 
Gebilde des Gneises und Granites. In einer Reihe von 
36 Schränken gelangt er von da durch das alte rothe 
Gebirge, die Trias, den Jura und das Tertiär stets in 
richtiger Altersfolge der Gesteine in die Zeit des Mam- 
liiuths und des Hohlenbaeren, bis schliesslich der Mensch 
erscheint und an die Stelle der Erdgeschichte die Men- 
schengeschichte tritt. In geologischer Aufeinanderfolge 
.sind daher, so vollständig als solches zur Zeit möglich 
ist, die Gesteinsarten, die Minerale und Petrcfakten des 
Vaterlandes aufgestellt. Wem daran liegt, der Reihe 
nach die Sammlungsgegenstände zu beschauen, der ver- 
säume nicht, stets von Links nach Rechts zu gehen; 
in dieser Richtung folgen sowohl die Schränke, als inner- 
halb der Schränke die Saminlungsgegenstände aufeinander. 
Grosse in der Mitte der Glasaufsätze angebrachte Sam- 
meletiketten, dessgleichen die geschriebenen Einzeletiketten 
werden stets orientiren. Von der allgemeinen Aufstellungs- 
regel durfte nur in wenigen Fällen abgewichen werden, 
wo das grosse Format einzelner Fossile oder besonderer 
Reichthum einer Schichte eine Erweiterung des Raumes 
verlangte. — Bemerkt wird noch, dass in jedem der 
Pultschränke unter Verschluss 42 Schiebfach er angebracht 
sind, in welchen die Ergänzungsstücke zu der unter Glas 
aufgestellten Sammlung liegen. Wer specielle Studien zu 
machen wünscht, dem werden dieselben von dem Con- 
servator der Sammlung bereitwillig geöffnet. 

Digitized by Google 
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Die Wände am tfingaiig 

sind mit Stücken besetzt, deren Grösse eine Einreihung 
in die systematische Aufeinanderfolge unmöglich macht. 
Im Uebrigen sieht somit der Besucher gleich beim Ein- 
gang in den Saal den Stolz schwäbischer Schichten, die 
Saurier des schwarzen Juras. Der ausgezeich- 
netste unter denselben ist Nro. 3775, rechts vom Ein- 
gang der 9 f / 8 württemb. Fuss lange , ganz vollständige 
Jchthyosaurus quadriscissus Qu. von Holzmaden. Er hat 
eine sog. Seitenlage, indem das Thier nach seinem Tode 
beim Untersinken auf den Grund des Meeres auf die 
rechte Seite zu liegen kam. Diese rechte Seite und 
rechten Extremitäten sind daher besser als die linke 
Seite erhalten, auf welcher sich einzelne Knochen ver- 
rückten. Besonders wcrthvoll ist der noch gut erhaltene 

i 

Mageninhalt, in welchem sich die Reste von Loligineen, 
Onychoth cutis und Aptychus bemerklich machen. Nächst 
ihm ist Nro. 4629 Jchthyosaurus ascissus Fr. zu beachten, 
gleichfalls von Holzmaden, bei 10' lang, der auf dem 
dem Rücken liegt. Mit seinem schmalen, schlanken Kör- 
per und den ganzrandigen Phalangen bildet er eine ganz 
bestimmte eigene Art. Zuoberst hängt ein im Stinkstein 
der Posidonienschicfer erhaltener Saurier, der mit seinem 
hochgewölbten Bauch besonders auflallt. Zugleich ist 
hier der erstmals bekannt gewordene Fund eines Sauriers 
angebracht, der schon 1749 von Med. Doktor Mohr in 
Göppingen dem herzoglichen Gymnasium übergeben wurde. 
An der Fensterwand ist die Schieferplatte Kr. 4417 an- 
gebracht, mit einer Krone des Pentacrinus Hiemeri Qu., von 
fast 5' im Durchmesser; von oben her sieht man in den aus- 
gebreiteten Kelch des Thiercs hinein mit den tausend und 

abertausend Enden, in welche sich die Kelcharme ver- 
* • 
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zweigten. An dem Fenster selbst steht der verkieselte 
Holzstamm einer Peucc kcuperina Stb. aus dem weissen 
Stuben Sandstein des Bopsers, ein Geschenk von Dr. Kapff. 

Links| vom Eingang in der Höhe ist der leider etwas 
defekte Körper von Jchthyosaurus longirostri? Jäger, ange- 
bracht. Die lange Schnauze., welche dieser Art den Namen 
gab, ist abgebrochen, wie auch an dem Exemplar in dem 
Hausgang, dagegen ist der massige Leib mit den breiten 
Pinnen sehr gut erhalten. Die Torallün£c dos Stücks 
beträgt bei 14'. — In der Pensterecke hangt die? Platte 
Nro. 4471 mit einem Reste von Pentacrinus Hiemeri Qu., 
der schönsten Art „schwäbischer Medusenhäupter\ Neben 
einem Gewirr von Stilen und Kronenfetzen sind 2 sehr 
vollständige Kronen oder Kelche erhalten, von denen 
das untere Stück eine Ansicht von unten resp. aussen, 
das obere einen Einblick in das Innere des alten Thieres 
gewährt, mit seinen hunderttausenden von Kalktäfelchen, 
aus welchen Krone und Stil besteht. Dieselben sind 
sehr zierlich in Schwefelkies umgewandelt und lässt 
namentlich der Basaltheil mit seiner Gliederung kaum 
etw r as zu wünschen übrig. Neben diesem Prachtstück sind 
3 Platten mit einzelnen Kronen und Stielen angebracht, 
welche der Art des Pentacrinus subangularis Mill. an- 
gehören. 
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1. Schrank: Granit und Gneis 

oder das schwäbische Grundgebirge des 

Schwarz walds. 

■ 

a) Pult. Die Gesteinsarten sind nach den Flussge- 
bieten des Schwarzwaldes zusammengestellt. Das Gebiet 
der Nagold ist durch den einzig nur bei Liebenzell 
zu Tage gehenden Granit vertreten. Gebiet der Enz: 
Gneis vom Wildbader Bahnhof, Gneisgranit und Granit 
vom dortigen Badehaus und der Papiermühle, Pegmatit, 
Glimmer und Eisenglimmer, dessgleichen Granulit oder 
Weisstein vom Sprollcnhof. Als Seltenheit nennen wir 
an Mineralien : Granaten vom Enzklösterle und Hornblende 
-vom Silberbuckel bei Wildbad. Gebiet der Murg: Gneis 
von Baiersbronn, Schwarzenberg, Murgthal, Jägerhaus, 
Langenbachstrasse, Gneis -Granit von Schwarzenberg, 
Schönmünzach, Granit von Rothmünz, Zwickgabel, For- 
bach, Nonnenmiss, Sprollenmühle, am Eckle, Kirschbaum- 
wasen, Baiersbronn. Quarz, Hornstein und Eurit aus 
der Schönemünz. Gebiet der Kinzig: Gneis von Alpirs- 
bach, Reinerzau, St. Wenzel, Wittichen, Schenkenzell, 
(sog. Kinzigit), Schappach, Rötenbach, Schramberg. Granit 

• von Rötenbach, Alpirsbach. Reinerzau, Lauterbach, Schram- 
berg, welchen zur Vervollständigung die Granitabände- 
rungen aus dem badischen Schwarzwald beigezogen sind: 
Granit von Wittichen, Tiefenstein, Triberg, Aha, Albstrasse, 
St. Blasien, Titi See u. a. 0. Protogyn von Alpirsbach. 

b) Aufsatz. Dessen erste Abtheilung enthält in 
grosser Vollständigkeit alle die im Zusammenhang mit 
den heissen Quellen stehenden Veränderungen des Wild- 
bader Granits, Auslaugungen der Feldspate, Pseudomor- 
phosen von Quarz und Quellbildimgen von Arragonit, Kalk- 
spat und Bitterspat u. s. w. Sie stammen grösstenteils 
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von den 1867 vorgenommenen Sprengungen zum Zweck 
der Fundirung des Armenbades und wurden von Herrn 
Reallehrer Zink in Wildbad der Sammlung erhalten. 
Die beiden andern Abtheilungen enthalten die grösseren 
Schaustücke von Schwarzwälder Mineralen, welche wegen 
ihres Formates in der systematischen Folge der Pultschränke 
nicht untergebracht werden konnten. Besonders schöne 
Stücke sind Kalkspate vom Münsterthal (Gesch. d. Herrn 
Ungerer in Pforzheim) Fhissspate ebendaher und dem 
Schappachthal, weisser Speiscobalt von Wittichen, Fahl- 
er z von St. Wenzel, Cerussü und Pyromorphyt aus der 
Grube Friedrich Christian u. s. w. 

2. Schrank: Granit und Gneis 

enthält die alten Bergwerksprodukte des 
Schwarzwalds, gross te ntheils dem vorigen 
Jahrhundert entstammend. 

a) Pult. Gediegen Silber aus der „Sophia", den- 
dritisch, zahnig, moosartig, in Blechen, sämmtliche auf 
Schwerspat; gestrickt mit Erdcobalt (vom Jahr 1734); 
aus der „Güte Gottes" moosartig auf Schwerspat und 
mit Erdcobalt; aus dem „Joseph" dendritisch und moos- 
artig mit Erdcobalt; aus dem „Dreikönigstern 4, in der 
Reinerzau dendritisch und aus Grube Anton im Kinzig- 
thal vom Jahr 1848. Antimonsilber aus St. Wenzel 
bei Wolfach: crystallisirt und körnig auf Schwerspat, 
dasselbe mit Gtiltigerz und Glaserz. Wismut aus der 
„Sophia", dem „Dreikönigstern", „St. Johann" im Stam- 
melbach, „Simson" von 1812, „Güte Gottes", „Beistand 
Gottes" im Stammelbach, „Hilfe Gottes" hinter Schiltach. 
Wismut-Silbererz aus dem „Friedrich Christian" in 
der Schappach. Fahlerz: sehr schöne Crystalle aus 
dem Anbruch im Wenzel im Jahr 1791 mit gediegenem 
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Silber vom „Wenzel" derb im Quarz von „St. Clara", 
„Friedrich Christian". „Frischglück" im Sulzbächle und 
„St. Johannesfund grub e" in der Guttach. Rothgültig- 
erz (Rubinblendc) aus der „Sophia", mit Silberschwärze 
ebendaher, derb vom „Wenzel", crystallisirt aus der 
„Eintracht" in der Reinerzau, mit Silber und Spiegel- 
cobalt aus „Güte Gottes". Kupfer und Kupfererz: 
Gediegen Kupfer aus der Grube „Michael in der Schittau", 
höchst selten! aus der alten herzogliehen Sammlung. 
Ziegelere vom .,Herrensegen", dergleichen mit Malachit, 
Malachit von Rippoldsau, Rothkupfererz vom „Leopold" 
bei Rippoldsau . Kupferlasur mit Bleiglanz aus dem 
„Friedrich Christian". Arseniknickel mit Speiscobalt 
aus „Sophia". Arsencobalteisen aus dem „Eber- 
hard". B 1 e i e r z e : Bleiglanz vom „Herrensegcn", „Teu- 
felsgrund" und „St. Wenzel*/: Grünbleierz vom „Herren- 
segen", ebendaher Weissbleierz, Schwarzbleierz, blaues 
Wi üssbleierZ; Weissbleicrz von Badenweiler und St. Blasieu, 
Grünbleierz vom Hofsgrund. Zinkerze: Blende von Grube 
Rückenbach im Hofsgrund und Zinkglaserz vom Hofsgrund. 
Eisenerze: Rotheisenstein vom Vorbachthal. Mangan- 
erze: Erdiger Mangan von Altenstaig und sehr schöne 
Mangandendriten im Granit des Zindelsteins (letztere 
Gesch. von Herrn Fabrikant Hcilgcrs). Cobalterze: 
Speiscobalt mit Wismut von der ..Güte Gottes", dem „Wen- 
zel", „Nenglück" und „Dreikönigstern": schwarzer und 
rother Erdcobalt ebendaher und von der „Sophia", „Simson" 
und „Joseph'': gelber und rother Erdcobalt vom „Eber- 
hard" bei Alpirsbach und dem „Wolfgang": strahlige 
Cobaltblüte von der „Sophia", „Neuglück" und „Moyses 
Segen" in der »Reinerzau. Daneben liegen einige Smalten 
ans der altberühmten Farbemühle von Alpirsbach. 

b) Aufsatz. In dem ersten Fach steht eine riesige 
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Druse von dem schwäbischen Stahlerz, dem Braun- 
eisenstein oder Glaskopf ans den Gängen bei^j Neuen- 
bürg. In den übrigen Abtheilungeu stehen die grösse- 
ren Stücke von Erzen und Mineralen, die in dem Pult- 
schrank nicht untergebracht werden konnten. Wir 
machen nur noch auf ein Chrünbleierz von Baden weil er, 
Bleivitriol vom Herrensegen und die prachtvollsten Co- 
baUblüten und Pkarmakolite aus den Kinzigthalgruben der 
alten guten Zeit aufmerksam. 

3. Schrank: Todtliegendes 

enthält ausserdem noch die spärlich vertre- 
tenen älteren Formationsglieder und den 

Zechstein. 

a)Pult: Porphyr von Föhrenbach, Titi-See, Baden 
Iberg, Schramberg, Falkenstein, Triberg, Allerheiligen, 
Muckenloch, Langenbach, Aiterbächle, S charfenstein. 
Are ose von Berghaupten, Schramberg, Wildbad. Koh- 
lensandstein von Schramberg und Eichhalden, wo er 
zu Tage geht und neben dem Sandstein dunkle Schiefer- 
thone unter gestörten Verhältnissen auftreten. Die gleichen 
finden sich im Bolvrloch von Oberndorf bei 1200' Tiefe. 
Charakteristisch für die Schieferthone sind Früchte und 
Blätter von Cupressites Üllmanni Stb., die am Ende 
des ersten Pultdeckels liegen. 

Im Todtliegen den ist zwischen dem sog. Weiss- 
liegenden und Rothliegenden und den Thonsteinen kein 
geognostischer Unterschied festzuhalten, was namentlich 
auch bei den Tiefbohrungen auf Steinkohlen erfahren 
wurde. Die Handstücke dieser Gebirgsart liegen daher 
nach ihrem geognostischen Vorkommen. Am meisten 
vertreten ist die Gegend der rothen Murg, die Bulbacher 
Glashütte, Baiersbronn, Schramberg, Eichhalden, Herren- 
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alb, Wildbad, Baden. Von der Tiefbohrung bei Ingel- 
fingen liegen Bohrzapfen vor. Die Gang Vorkomm- 
nisse des Todtliegenden sind vertreten durch Wismut 
nadelere von der alten Grube Königswart, Fahlerz mit 
Kupfergrün aus der „Dorothea" bei Freudenstadt, CobaU- 
fahlere aus dem „Himmlisch Heer" bei Hallwangen. 

Im dritten Fach liegen die Vertreter der als Zech- 
stein angenommenen Gebirgsformation, vertreten durch 
Dolomite mit Jaspis aus der Bernnek von Alpirsbach, 
Schramberg und aus den Bohrlöchern von Dürrmenz- 
Mühlacker und Ingelfingen. 

b) Aufsatz. Neben der Fortsetzung der grösseren 
Schaustücke der Schwarzwaldminerale, wie sie der Auf- 
satz im 2. Schrank zeigt, liegen hier noch grössere Stücke 
aus der Kohlenformation, wie sie in dem Versuchs- 
schacht bei SJchramberg zu Anfang der 30ger Jahre ge- 
fördert wurden. Zum Vergleich liegen die Berghaupt- 
ner Vorkommnisse auf der gegenüber liegenden badischen 
Seite daneben. 

4. Schrank: Bunter Sandstein 

oder das Taggebirge des Schwarzwalds. 

a) Pult. Das erste Fach enthält den unteren Bunt- 
sandstein, von den Franzosen Vogesensandstein genannt, 
und zwar Tigersandstein von Wildbad, Calw, Schön e- 
münz, Hohwart, (zwischen Enz und Murg), Höfen, Maria- 
zell, Villingen u. a. 0. und Thon Sandstein von 
Wildbad, der rothen Murg, Schabenhausen, Freudenstadt, 
rother Schlipf u. s. w. Die G an gvork ommnisse 
sind Quarze mit Kupfererzen und Fahlerzcn aus den 
alten Bergwerken von Bulach. Im zweiten Fach folgt 
die mittlere Etage dieser Formation, der eigentliche 
Buntsandstein oder Kniebissandstein, vertreten durch 
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Handstücke von Baiersbronn, Liebenzell, Freudenstadt, 
Altenstaig. Burgberg, Schwenningen, Hausen. Hirsau. Vil- 
lingen. Sehönemünz, Wildbad, Bulach, Waldrennach u. s. w. 
Die G an gvorkommnissc sind »Schwerspate mit Braun- 
eisenstein '(Glaskopf). Schwerspat für sich von Bulach, 
Freudenstadt, Mönchsweiler: faseriger Glaskopf von 
Neuenbürg und llammereiscnbaeh, derber Brauneisenstein 
von Sehnaizteich : Sanderz von Gumpelscheuer. Im dritten 
Fach liegt die obere Abtheilung der Formation: der 
Platt en Sandstein von Nagold. Ebhausen. Kpfendorf, 
Lieversbaeh. Niodercsehach. In diesem Horizont beginnen 
die ersten organischen Beste sich einzustellen.' Wedel 
eines Farnkrautes: Anomopteris Mougeotiu AI. Brong. 
von Villingen und Stücke von Schachtelhalmen (Calami- 
tes) von Gräfenhausen. Kleine Süsswasserkrebse. Estheria 
prima Fr., fand Herr H, Reichert zu Nagold, wahrend 
Hohlräume im Sandstein von Calw auf das Vorhanden- 
sein von Labyrinthodonten hinweisen. Der Ausguss eines 
solchen Hohlraumes von H. Dr. Kap ff zeigt ein Stirnbein 
dieses Thieres. 

b) Aufsatz: Der Aufstellung im Pult entsprechend 
die grösseren Schaustücke aus der Formation. Neben 
den Sandsteinkugeln von Altensteig, Kniebis und Freu- 
denstadt grosse Exemplare von Kupferlasur. Kupfergrün. 
Fahlerz mit Malachit. Malachit, Wismutkupfererz und 
Würfelerz von Bulach und Brauneisenstein, Glaskopf aus 
der Gegend von Neuenbürg. Im dritten Fach des Auf- 
satzes sind grössere Mineralstückc der abnormen Fels- 
arten Württembergs aufgestellt, Natrolite vom Hohent- 
wiel, Kalkspäte aus den Basalt tuffen von Owen (Ge- 
schenk des Jlerrn Fabrikant Krauss von Kirchheim) und 
Kalkspate aus verschiedenen Formationen des Landes. 

2 
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5. Schrank: Das Salzgebirge 

oder das We ] I engeb i r ge und die Anhydrit- 
gruppc mit dem Steinsalz. 

a) Pult. 1. Das Wellengcbirge: Weilenmergel 
und Wellendolomit von Nagold, Offenhausen, Ilorgen, 
Niedereschach, Sulzau, Rötenberg , Epfendorf, Kappel. 
Gültlingen, Mergentheim; Wellenkalk von Sulz, Offen- 
hausen, Gräfenhausen, Edelfingen. 51 Arten von Fos- 
silen bezeichnen den Horizont, sie sind zum grössern 
Thcil der Alb er ti 'sehen Sammlung entnommen, darunter 
eine Anzahl Originalien zu den Abbildungen von Gold- 
fuss, v. Meyer und v. Alberti. Beachtenswerth sind 
Ichthyosaurus atavus Qu. von Niedereschach und Pem- 
phix Albertii v. Meyer von llorgen. 

2. Das eigentliche Salzgebirge. Anhydrit von 
Sulz, Friedrichshali, Wilhclmsglück; Feuersteine und Horn- 
steine von Merklingen, Sulz, Pforzheim: Gyps von Sulz, 
Iselshausen, Wilhelmsglück, Friedrichshali. Steinsalz mit 
Hohlräumen, Gasblasen und Asphalt aus den beiden 
Salzwerken zu Friedrichshall uud Wilhelmsglück. Be- 
sonderer Beachtung werth ist eine Suite Stilolitcn aus 
den Friedrichshaller Gypsmergeln. 

3. Der untere Dolomit vom Hohensteintunnel 
bei Rottweil, dem Tunnel von Sulz, Nekarhausen und 
dem Bahnhof von Horb. Zugleich beginnen im 3. Fache 
die Fossile des Hauptmuschelkalks mit den Resten der 
Saurier, Fische und Krebse. Die Suite des letzteren 
zeichnet sich namentlich durch Schönheit und Reichaltig- 
keit aus. 

b) Aufsatz. Neben grösseren Schaustücken von 
Gypsen, theilweise sehr junger Bildung, sind die Stein- 
salze des Landes, als der grösste Mineralschatz Württcm- 
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bcrgs, in einer Pyramide wasserklarcr Würfel von Fried- 
richshall und in einem großen Block des durch Thon 
dunkelgefärbtcn Salzes von Wiliielmsglück augenfällig ver- 
treten. Darüber ist ein Stück gleichfalls farblosen Stein- 
salzes von Stetten bei Ilaigcrloch aufgestellt, röthliehes 
Pasersalz von Fricdrichshall und verschiedene Stücke mit 
Einschlüssen von Flüssigkeiten. Gasblasen und Thon- 
schmitzen. Von historischem Interesse ist das im Vorder- 
grund liegende erste Stück süddeutschen Steinsalzes, von* 
der Neumühle, nachmals Wilhelmsglück genannt, am 
17. Juli 1824 von Sr. Majestät dem König Wilhelm 
dem Naturalien-Cabinet übergeben. 

b*. Schrank: Der Hauptmuschelkalk, 

das Grundgebirge d e s w ü r 1 1 e m b e r g i s c h e n 

l"n te rl an des. 

a) Pult. Die ITandstückc dieses ganzen, zwischen 
3 und 400 Fuss mächtigen Gebirges unterscheiden sich 
petrographisch kaum von einander. Mit Ausnahme ein- 
zelner Bänke, in welchen sich Muschelreste häufen, ist 
diese Abtheilung sehr arm an Fossilen. — Im ersten 
Fach liegen die charakteristischen Cephalopodon : Ceratites 
semipartituH Mtf. und Ceratites nodosm Brug. zugleich 
mit den Resten des Nautilus und mit Ryncholites. Sie 
finden sich am liebsten in dem mittleren Horizont des 
IJauptmuschclkalks. Der obere Horizont ist durch die 
reichen und wohlerhaltenen Frfunde bei Schwieberdingen 
vertreten, auf welche seiner Zeit Herr Lehrer L ö rc he r 
zuerst aufmerksam gemacht hat. Ebenso füllen sich bei 
Zuffenhausen, Neckarweihingen, Tullau u. a. 0. einzelne 
Schichten der Oberregion mit Gasteropoden, Ophiuren, 
Terebrateln oder Conchiferen an. 
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Ausser deu «ehr zahlreichen Originalien zu den Publi- 
kationen von Goldfuss. Alberti, Münster, v. Meyer machen 
wir nur auf einzelne Seltenheiten aufmerksam, so auf 
Waldheitnia vulgaris Schi, und Pecten hevigatus Schi., deren 
Schalen noch die natürlichen Farben tragen, eine pracht- 
volle Platte mit JEncrinus lüiifonnis Schi. (Geschenk von 
Oberamtsarzt Dr. Kap ff) Aspidura Ludeni Hagen, von 
Marbach, Asterias Weissmanni Münster, von Crailsheim 
4ind ausgezeichnete Asterien mit anhangenden Stüoliten 
(Geschenk des Lehrers Lczcrkoss in Kupertshofen). 
Zu erwähnen ist hier noch die in einem eigenen, ver- 
schlossenen Kasten aufbewahrte Sammlung des verstor- 
benen Apothekers Herrn Weissmann, die durch Ver- 
mächtniss in den Besitz des Vereins f. Vaterl. Naturk. 
gekommen ist, aber dem AVillen des Stifters gemäss ab- 
gesondert von der Hauptsammlung als „Wetssmann'sche 
Sammlung" bewahrt wird. Sie ist eine der ausgezeich- 
netem Localsamndungen aus dem Horizont des Muschel- 
kalks und vertritt speciell die Gegend von Crailsheim. 

b) Aufsatz. Im ersten Fach stehen die Cephalo- 
poden des Hauptmuschelkalks: 2 Arten Ceratiten und 
2 Arten Nautilen, im andern die seltenen Saurierreste, 
ein prachtvoller Schädel von Simosaurus Gaillardotü 
v. Meyer, der Unterkiefer von Opeosaurus siiemcus v. Meyer 
und Nothosaurus aduneus v. Meyer, sammtliche sind Ori- 
ginalstücke zu der v, Mey ersehen Publikation. Das zweite 
Fach endlich enthält Euerinusplatten von Cullau. (Theil- 
weise Geschenke des verstorbenen Herrn Weiss mann.) 

7. Schrank: Lettenkohle 

und zwar untere Letten kohlen, den M albstein 
und Lettenkohlensandstein begreifend. 

a) Pult. Der Dolomit oder Malbstein ist von 
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zahlreichen Orten vertreten, wie Sulz, 'Waiblingen. Rett- 
weil, Schwenningen, Dürrheim, Ilntertürkheim , Heuch- 
lingen, Ubstatt, Hall, Pfitzingen, Holen. Die Minerale, 
die er führt, sind Schwerspat vom Heuchelberg. Alumi- 
nit von Kornwestheim, Quarz von Deißlingen, Bitterspat, 
vom Stallberg bei Rotenmünster. 33 Arten Kruster, Cepha- 
lopoden und Mollusken bezeichnen den Dolomit. Beson- 

* 

ders zu erwähnen sind prachtvolle Pemphix Suerii v. Meyer, 
von Untertürkhehn, Sulz und vom Stallberg, 3 Arten 
von Halkyne v. Meyer, eigentümliche Krebsschaleu, die 
an paläozoische Formen erinnern, welche Meyer in den 
^Paheontographica" von Zimmern beschrieben hat und aus 
der Alberti'schen Sammlung stammen. Unter den Mol- 
lusken begegnen wir auch hier wieder einer Reihe von 
Originalstücken, die Goldfuss'schen und Alberti'schen 
Bestimmungen zu Grunde liegen . z. B. Myophoria loßvi- 
gata Gl'. — GMfmsü Alb. Trigonodm Sandbergeri Alb. 
Pleurophorus Goldfusaü Alb. Gervillia obliqua Alb. Mytdm 
gMus Alb. Ophiara scutellata Bronn. Die Sandsteine 
sind mit lb" Arten Saurier und Fische und 7 Arten theilweise 
ganz ausgezeichneter Pflanzen vertreten. Letztere sind 
in besonders grossen Stücken im 

b) Aufsatz aufgestellt. Namentlich ziehen die grossen 
Wedel der Tceniopteris marantacea Schimp. von Kornwest- 
heim, Neuropteris remota Prsl. Chliropteris digitata v. Kurr, 
und eine Reihe Calamite* Meriani Heer, die Augen auf 
»ich. Neben denselben liegen im ersten Fach die der 
Lettenkohle eigenen Drusen von Kalkspat und Braunspat : 
in einer derselben sind grosse Arragonit-Zwillinge in 
Braunspat umgewandelt (Geschenk des Herrn Dr. Pau- 
lus vom Salon, der das Stück im Kornwestheimer Bruch 
fand). 
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8. Schrank: Lettenkohle, 

obere, mit den doloinitischen Mergeln und 
den Hohenecker Kalken, 
a) Pult. Die Gebirgsartcn sind der Keine nach : 
Dolomitisehe Kalke mit Bonebed von Hall. Stallberg, Jsin- 
gen und Untertürkheim; Lingulabank von Pflugfelden, 
Bobringen, Stammheim: Flammenmergel von Villingen- 
dorf, Mundelsheim : Druscnmergel von Zuffenhausen, Mun- 
delsheim, Hall; Hohenecker-Kalke vr n Eglosheim, Weil 
i. Dorf, Markgröningen und Hoheneck; Zellenkalke von 
Thanim, Marbach, Wcilerburg, Sulz und das obere Bone- 
bed von Gülsdorf. Unter den caracteristischen 15 Arten 
von Sauriern, Fischen und Mollusken fallen sogleich in 
die Augen (im Pult, wie im Aulsatz) der Stolz der 
Sammlung, Ldbyrinthodon Jcegeri Owen, von Jäger Masto- 
donsaurus salamandroides genannt, der riesige Froschsau- 
rier. Diese Reste bilden das Material zu den wissen- 
schaftl. Arbeiten Jägers, Piieningcrs und v. Meyrs. Nr. 
4 MS ist der erste Schädel von Gaildorf, das Original 
zu dem über alle Museen verbreiteten Gyps-Abguss und 
zu Plieninger Beitr. T. VI und VII. Der 2. Schädel 
vom Jalire 1832 ist das Original zu Jägers foss. Uept. 
T. V. Nr. 4707 ist der zweite gröste Schädel, zu wel- 
chem das grosse Stück AVirbel-Säulc gehört. Nr. 4706 
enthälr eine Reihe Schilder. Knochen und Zähne zur 
anatomischen Kenntniss des merkwürdigen zwischen Frosch, 
Fisch und Eidechse stehenden Thiers. Alle diese Funde 
verdankt die Sammlung der Liberalität des Herrn Kauf- 
mann Dietrich von Gaildorf, der zu Anfang der 30ger 
Jalire bergmännische Arbeiten auf die dortigen Letten- 
kohlen betrieb. Seit dieser Zeit fand sich in Württem- 
berg nichts Achniiches mehr vor, bis im Sommer 1867 
Herr Stud. Endlich in der Lettenkohle des Rotcnacker 
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bei Markgröningen einen neuen Schädel entdeckte, der 
unter Nr. 4974 aufgestellt ist und in Erhaltung einzel- 
ner Theilc die Gaildorfer Funde bei Weitem übertrifft. — 
Im Reste des Schrankes sind die Knochen und Zähne 
von Hoheneck bei Ludwigsburg aufgestellt. Neben den 
Skeletthcilen von Nothosaurus sind es die ZÄhnc des Cera- 
todus, die mit dem noch im Senegal und Niger lebenden 
Fischlurch oder Schuppenmolch die gröstc Uebcremstim- 
mung zeigen. 

9. Schrank: Der untere Keuper. 

(a und ß.) 

a) Pult. Das erste Fach enthält zunächst die 
liypsnicr gel und Gypsc des untern Keupers. Die 
erstem thcilen sich in 2 Horizonte : die Myophoricn- 
bank Von Asperg, Göldsdorf, Wettringen, die hart auf 
den Zellenkalken der Lettenkohle lagert und die Cor- 
bulabank aus dem Ileilbronncr Tunnel. Feuerbacher Tun- 
nel. Stallberg, Bopser u. s. w. In diesem Horizont fan- 
den die für den Tunnelbau so störenden Umbildungen 
des Anhydrits im Gyps statt, eben hier linden sich die 
Blciglanzoctaeder, Rothkupfererze und Kupfergrün. Gyps 
ist von den verschiedensten Orten des Landes vertreten : 
vom Bopser, von Wurmlingen bei Tübingen, Geradstetten. 
Untertürkheim, Heilbronn, Oberroth, Münster bei Gail- 
dorf ? Mühlhausen, Neustädtlc, Rotenberg, Weinsberg, 
Hohebühl u. s. \v. Aus den oberen Schichten des Hori- 
zonts stammen die Kalkspatdrusen in den Mergeln. 6 Ar- 
ten Muscheln sind als Leitfossile zu bemerken. Im 2. 
und 3. Fach und dem 

b) Aufsatz beginnt der Schilfsandstein oder 
Keuper ß zunächst mit den Gebirgsarten und Saurier- 
Resten. Die erstem sind in grosser Vollständigkeit und 
nach der Altersfolge aufgestellt: sie sind als der ,.Werk- 
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stein" des Landes, namentlich als Baustein Stuttgarts be- 
rühmt. Unter den Saurier-Resten zeichnet .sich vor Allem 
der ganz vollständige Oberschädel von Mctopias diay- 
nosticus Nr. 4943 aus, von dem Präparator der Sammlung 
W. Schmid auf der Feuerbacher Haide bei Stuttgart 
1867 aufgefunden. Im Aufsatz steht eine andere Schädel- 
dublette, an welcher sich die Schilder von den Schädel- 
knochen abgelöst hatten, Nr. 1010 a und b. Neben 
Metopias steht Capitosaurus robustus v. Meyer : Nr. 493f> 
ein sehr vollständiger Schädel, Nr. 4139 ein halber 
Schädel . " mit ausgezeichneter Seitenansicht - y (Originale 
zu Meyer und Plieninger, Beitr. Tab. IX.) Nr. 812 zeigt 
bereits das Vorkommen der Belodonten und Nr. 4760 
ist das Original zu Dyoplax arenacem (s. Jahreshefte 
Jahrg. XXIII. Taf. 1.) Es ist der Abdruck einer 
zierlichen Eidechse mit monitorartigem Kopf und dem 
Panzer eines Gavials. 

10. Schrank: Der untere Keuper. 

Der Schilfsandstein, ß. 

a) Pult. Bildet die Fortsetzung des 9. Schranks, 
speziell des Schilfsandsteins und enthält die Flora des 
Stuttgarter Bausteins. Farnkräuter: Clathroptcris 
retkulata Jajg, ( meniseoides Brongn.) mit schön gezähntem 
Rande in 5 Entwicklungsstufen des alten Blattes aus dem 
jungen. Pecopteris (Mattonia) quereifolia Prsl. in einzelnen 
Fiedern und in 2 vollständigen Blättern, von welchen 
das schönste (Nr. 7. V.) ein Geschenk des Forstmeisters 
Freiherrn v. H ügel ist und aus der Sammlung der verst. 
Freifrau v # Hügel stammt, 5 Arjen Pecopteris, darun- 
ter die Jägcr'schen Originalstücke; dergleichen 5 Arten 
Pterophyllam in sehr schöner Erhaltung. Am häufigsten 
vertreten ist Calamites. Besonders zeichnet sich aus 
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C. äferiani Nr. 606 mit vollkommen erhaltenen Wirtel- 
blättern, deren jedes 3 — 4 Zoll lang und eine Linie 
breit. Equisetum Arenaceum Jag. ist durch ein ganze» 
Fach voll Wurzelknollen, Wurzeln, Schalt, Knospen, Ast- 
bildung. Gabelung u. s. w. vertreten und an einzelnen 
Stücken die Identität mit Calamites nachgewiesen. Im 
Ganzen sind 16 Arten Pflanzen vorhanden. 

h) Der Aufsatz enthalt schon die Kcupcrsanrieiv 
die zu dem nächstfolgenden Schrank gehören* 

11. Schrank: Der mittlere Keuper, 

die bunten Mergel und der Stüh cnsandstc in T 

(y und Ö.) 

a) Pult. Ks folgen aufeinander rothe und bunte Mergel 
mit Kieselsandstein, darauf die Aftercrvstalle nach Stein- 
salz von der Stuttgarter Gänsehaide und Wellenschläge 
von Obertürkheim. Zwischenlager sind Wetzschiefer von 
Oberroth und muschelreiche Kalksteine von Ochsenbach 
und Blankenborn. Darüber der Fleinstein von Gaildorf, 
Dechselberg, Lö>vcnstein, NCckarenslingcn, Musberg und 
der Stubensandstein von Stuttgart, Itübgarten, Welzheim, 
Horrheim, Stcrnenfels, Mittelbronn etc. Unter den Fossilen 
verschwinden die Muscheln (5 Arten) vor den Fischen 
und Sauriern, auf welche die Sammlung mit Stolz hin- 
weist. 5 Arten Fische: Ein besonders schönes Stück 
ist Semionotus Borger i Ag. von Hohenhaslach (Geschenk 
des Herrn Apothekers Völter von Bönnigheim). dess- 
gleichen vom Sonnenberg bei Winnenden (Geschenk des 
Herrn Hofraths Dr. v. Zeller in Winnenthal). Zugleich 
liegen hier die Original3tücke der Sem. Kapffii u. s. w. 
von Heslach (Jahreshefte XVII. I). 3 Arten Belodonten : 
Vor Allem zu beachten sind die nahezu vollständigen 
Schädel Nr. 437*— 43^0, Oberschädel und Unterkiefer, 

§ 
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(Originalstücke zu v. Meyer Pal. Bd. 10 T. 3G 27 etc.) 
Die Arten sind Phytosaurus Kapffii, Plieningeri und idani- 
rostris. Sämmtliche dieser Prachtstücke giengen aus der 
Hand des Herrn Kriegsrath Dr. Kap ff hervor, der sich 
Jahre lang mit der Ausbeutung dieser Fossile aus den 
nahen Stubensandbrüchen von Heslach und Kaltenthal 
abgegeben hat. Eine Reihe von Hautknochen, Extremi- 
täten , Fuss- und Handknochen, Wirbeln und Rippen 
ergänzen die Anatomie dieses ausgezeichneten Sauriers, 
der mit keiner dpr lebenden Arten auch nur entfernt« 
Aehnlichkeit hat und als der Neckarsaurier des Keupers 
einzig dasteht. Die erstmals aufgefundenen Stücke von 
Rübgarten, Originale zu Jägers Phytosaurus, sind hier 
gleichfalls aufbewahrt, dessgleichen ein Oberkieferstück 
von Löwenstein, Geschenk des Forstmeisters Freiherrn 
v. Hügel in Uracli. 

Platzes halber ist im Aufsatz oberhalb der Belo- 
donten Zanclodon Imvis v. Meyer aufgestellt. Es ist das 
18' lange, leider ohne Kopf aufgefundene Exemplar, das 
Herr Albert Reiniger 1845 in den rotlien Knollen - 
Mergeln bei Degerloch ausgrub und 185G dem Verein 
f. vaterl. Naturkunde schenkte. (Jahresh. V.) 

12. Sehrank: Der obere Keuper, 

die Knollen-Mergeln und der B oneb edsandstein 

(Keuper c und £). 

a) Pult. Das erste Fach enthält noch einige Vor- 
kommnisse des Stubensandes, einige Pflanzen- Arten und 
Estherien, (letztere von den Herren Endlich und 
v. Chroustchoff). Folgen die Knollen -Mergel mit 
bezeichnenden Handstücken von Stuttgart, Ehningen, De- 
gerloch. Malsch, Stromberg, Kresbach und einigen Wir- 
beln von Zanclodon lavis v. Meyer vom Hohenheimer 



Digitized by Googl 



— 27 — 

^Waid. Endlich Stücke aus dem Bonebcdsandstein und 
Bonebed von Malsch, Baiseisberg, Pfrondorf, Frauenkopf 
bei Stuttgart, Nürtingen, Tübingen, Nellingen, Rüdern, 
Bebenhausen, Birkengehren, Degerloch, Steinenbronn, Mit- 
telbronn u. a. 0. 14 Arten Wirbclthier-Restc. meist 
kleine Zäunchen, entstammen dem Bonebed, darunter ein 
Zähnchen des ältesten, bekannten Säugethiers Mictolestes. 
21 Arten Muscheln und 2 Arten Pflanzen von Tübingen 
(ieztere Geschenk des H. Dr. Bruckmann) bezeichnen 
ausserdem jene Fcbergangszcit aus der Trias in die neue 
Periode des Juras. Eine grosse Zahl derselben ist ein 
Geschenk des Herrn Carl D offner in Esslingen. 

Mit diesem Schranke schliesst die Trias, die im 
Ganzen durch 267 Arten Organismen vertreten ist. 

13. Schrank: Unterer schwarzer Jura. 

Lias Alpha (a). 

a) Pult. Ilicmit beginnt die für Württemberg so 
typische Formation des schwäbischen Jura, die in meh- 
reren 100 llandstückcn genau nach ihrer geognostischen 
Altersfolge aufgestellt ist. Im Alpha des schwarzen Jura 
ist unterschieden 1) die Zone des A.psüonotus Qu. (Nel- 
lingen, Aichschiess, Neufra, Bebenhausen, Degerloch) in 
24 Arten. Man beachte hiebei die genealogische Ent- 
wicklung der betreffenden Anunonitcn von dem ersten 
und ältesten Aramoniten mit vollständig glatter Win- 
dung bis zum Beginn der gekielten Arieten. Die Bival- 
ven dieses Horizonts sind theilweise sehr caracteristisch, 
2) Zone des A. angulatus mit den Gebirgsarten des 
Malmsteins von Göppingen. Welzheim, Ilohenstatt, Köngen, 
Ellwangen, Degerloch, Birkenkopf, Vaihingen a./F., Hoch- 
emmingen etc. 55 Arten. Ausser der sich fortsetzenden 
Entwicklung der Ammonitenarten beachte man die zart 



Digitized by Google 



ausgewitterten Bivalven und Gasteropoden der Cardiuien- 
bänke und die ganz ausgezeichneten Crinoideen: Penta- 
erinns angulatus Fr. (Orig. zu Jahresh. XIV, T. II), den* 
selben aus dem Vaihinger Rest aus der Nähe des 
Stuttgarter Pflastersteins und Ophiocoma ventrocarinaia 
Fr. aus dem Malmstein von Hüttlingen, dessgleichen 
die erste jurassische Coralle. 3) Zone des A. Buch- 
Jandi: 21 Arten von Boihingen, Vaihingen, Endingen, 
Aldingen. Bodelshausen etc. Der Schwerpunkt sind auch 
hier die Ammoniten. 4) Zone des A. steUaris von Hütt- 
lingen, Zipplingcn, Ellwangen, Göppingen, Zimmern, Boi- 
hingen, Kohr, Jebenhausen in 44 Arten. Man beachte 
hier die ersten Jchthyosaurus des, Lias , und zwar den 
englischen communis Conyb., der höher nicht mehr sich 
findet, dessgleichen einen Pterodaüfylw - Knochen. Die 
Ammoniten Rieses Horizonts sind streng von dein Buck- 
landi-Ilorizont getrennt und zeichnen sich ebenso durch 
gute Erhaltung, als durch Seltenheit aus. Eine merkwürdige 
Verkrüppelung des A. miserabilis übersehe man nicht, 
ebenso wenig die seltenen Stcrnkorallen. 

b) Der Aufsatz enthält eine Ausstellung grösserer Alpha- 
Ammoniten, die ihresgleichen nirgends mehr haben wird. 
Gemeinsam mit dem Aufsatz des 15. Schranks sind mehr 
als 100 ausgesuchter Liasammoniten hier vereint, die 
ohne viele Worte die enorme Schwierigkeit zeigen , mit 
Artens Namen das Richtige zu treffen. Wohl sind 
die Nbrmaltypen der einzelnen Arten wie Bucklandi 
rotiformis, Conybeari, spinaries, stellaris, obtusus n, s. w„ 
durch Karakter-Exemplare repräsentirt , aber noch viel 
mehr Formen lassen Einem die Wahl, sich für den einen 
oder andern dieser Namen zu entscheiden. 



Digitized by Google 



■ — r 



— 29 — 

14. Schrank: Der mittlere schwarze Jura. 

T ii r n e r i t h o n e , N u m i s m a 1 e n m e r g e 1 , Amal- 

t he enthone (ß. y. ö.) 
a) Pult Im ersten Fach liegt das Beta, das nach 
der acceptirten Quenstedt'schcn Eintheilung noch in den 
untern schwarzen Jura gehört. Dessen Hauptentwick- 
lung fallt in die Balingcr Gegend, der auch vorzugsweise 
die aufgestellten Stücke entnommen sind: Baiingen, En- 
dingen, Frommem, Fuchsloch bei Bempflingen, l) Zone 
des A. obtusus Sow. in 'M\ Arten. Beachte namentlich die 
Entwicklung des obtusus Sow, und Turneri Zieten. 
2) Zone des A. oxynotus Qu. in 15 Arten und A. rari- 
costatus Ziet. in 9 Arten. Beide Horizonte sind, so nahe 
sie sich auch liegen, doch in der Natur stets so schart' 
getrennt, dass eine Vermengnng beider nicht statthaft 
war. 3) Zone der Terebr. numismalis mit einem Reich- 
thum der ausgezeichnetsten und dabei seltensten Aramo- 
niten, im Granzen 84 Arten, die das 2. Fach füllen. 
Namentlich ist es A. Jamesoni und Consorten, die 186* 
beim Bau der Tübingen-Hechinger Eisenbahn in nie ge- 
sehener Pracht zu Tage kamen. Eine Trennung der 
Numismalenthune nach verschiedenen Ammonitenbetten 
(Jamesoni, ibex u. s. w.) widerstreitet der Natur und ist 
darum nicht durchgeführt. Im 3. Fach sind 4) die 
Amaltheenthone, innerhalb welcher die eigentlichen Thone 
des A. amaltheus Schi, und costatus Rein, naturgemäss 
unterschieden sind. Die Sammlung entstammt den typi- 
schen Localitäten um Göppingen, Balingen und Metzingen. 
67 Arten. Die schönsten schwäbischen Ammoniten A. 
heterophyllus Sow. werden hier nicht wohl übersehen, 
eher könnte Hiess bei Jchthyosaurus amalthü Fr. mit 
seinen quadratischen Phalangen der Fall sein. Unter den 
paxillosen Belemiten beachte man das wunderliche Stück 
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2 verwachsener Belemiten aus der Fraas'schcn Sammlung,. 
Original zu Jahresh. Jahrg. XV. 

b) Der Aufsatz enthält bereits kleinere Saurier aus dem 
oberen Lias, junge Exemplare im ersten Fach von 0,48 
und 0,62 Meter Länge, die Schnauze von Jchth. longirostris 
Jäger (Nr. 4123), einen sehr vollständigen Jchtk.biscissns 
Qu. (tennirostris Congl.) von 1,32 M. Länge (Nr. 4606) 
und Nr. 4388 (aus der Mandelsloh'schen Sammlung) einen 
sehr guten Teleosaurus bolletisis Cuv., da3 Original zu 
Bronns Pelagosaurus typus. 

15. Schrank: Der obere schwarze Jura, 

die Posidoniens chiefer (f). 

In Pult und Aufsatz sind 73 Arten Reptile, Fische^ 
Krebse, Cephalopoden, Crinoiden und Pflanzen aufgestellt: 
seit alten Zeiten ein Ruhm Schwabens. Früher war es 
Boll und die Umgegend, welche die Industrie der v Fleins- 
platten'* betrieb, dazu kam noch der alte Ruhm des 
Wunderb runnens" bei Boll durch Bauhin vom Jahr 
1602, daher sich heute noch das Ausland an den Na- 
men von Boll hält. Heutzutage ist es die Gegend von 
Kirchheim u./T., Holzmaden und Ohmden, aus welcher 
unsere und andere Sammlungen geschöpft haben und 
noch schöpfen. Kein Jahr vergeht, dass diese 2 Orte 
nicht irgend ein neues Cabinetstück liefern, der Dutzende 
von Stücken nicht zu gedenken, welche direct und indi- 
rect in das Ausland gehen. Unter den Sauriern ist der 
zierliche Schädel von Teleosaurus Nr. 3778 nicht zu 
übersehen. Unter den Fischen liegen hier theilweise die 
Originalien zu den Bestimmungen von Agassiz recher* 
ches sur les poiss. foss. Besonders schön ist Dapedius 
punetatus Qu. Nr. 4689. Pleurolepis semicinetus Bronn, 
Nr. 4691. Belonostomus acutus Ag. Leptolopis Bronnii, 
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Nr. 3668 aus dem Stinkstein von Dormettingen (Fraas). 
Die grossen Exemplare der Raubfische sind theilweise 
an den Wänden zu suchen, z. B. Nr. 4564 Pachycormus 
bollensis. Unter den Krebsen beachte man den ältesten 
bekannten Eryon Hartmani v. Meyer aus dem Stinkstein. 
(Alb er ti'sche Sammlung.) Die nackten Cephalopodcn 
werden wohl nirgends sonst in ähnlicher Vollständigkeit 
zu sehen sein, darunter selbst mehrere Originale zu Quen- 
stedts Cephalopoden. Uebersehe man den Phragmoconus 
und OnycJwtheutis nicht! Weitere Vorkommnisse aus den 
Posidonienschiefcrn mussten, wegen Mangels an Raum 
in Einem Schranke, im folgenden 16., dem Aufsatz des 18. 
und an den Wänden der Westseite des Saales (s. unten) 
angebracht werden. 

16. Schrank: Oberer schwarzer Jura. 

Fortsetzung der Posidonienschief er und 
Jurensis-Mc rgcl (£). 

» 

a) Pult. Die Gebirgsarten weisen zunächst die Auf- 
einanderfolge der Schichten in der typischen Gegend von 
Kirchheim-Göppingen nach. Als Fortsetzung des voran- 
gehenden Schranks folgen kleine Stücke von Crinoiden, 
namentlich ist ein Stück Pentacr. colUgatus Qu. und briareus 
Park» nicht zu übersehen und ausser den gewöhnlichen 
Algen die wohlerhaltenen Reste von Araucaria, Cupres- 
sites f Zamites und Pterophylkim. Im 2. und 3. Fach liegt 
das Zeta aus^den typischen Locali täten von Balingen, 
Reutlingen, Göppingen in 39 Arten, wobei auf A. serro~ 
dem Qu. mit seinen schönen Loben und A. pkyllocinctus 
Qu. mit dem umgeschlagenen Bauchlobus besonders auf- 
merksam gemacht wird. 

Hiemit schliesst der «schwarze Jura, der im Ganzen 
durch 464 Arten Petrefakten vertreten ist. Im letzten 
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Fach sind noch einige Präparate von Ammoniten aufge- 
stellt, um die innere Organisation dieser für den ganzen 
Jura, namentlich aber den Lias so wichtigen Thierfamilie 
2U zeigen. Wohnkammern, Kammerwände, Loben und 
Siphonairöhren, dessgleichen die verschiedenen Arten von 
Yersteinerungs-Matcrial sind daran zu sehen. 

17. Schrank: Der untere braune Jura. 

Opalinusth on e und Murchis oncesan dstein. 

a und ß. 

a) Pult. Untere Torulosusschichtc von Heiningen, 
Dürrwangen, Waldstetten, Metzingen ; Thone von Zillhausen, 
€ammelshauscn: Mittelalpha vom Teufelsloch bei Boll; 
Oberalpha von Gammelshausen. Der leitenden Fossile 
sind es eine ganze Reihe, dass eine Verwechslung weder 
mit unten noch mit oben stattfinden kann. Im Ganzen 
54 Arten. Beachte die A. opalinus mit wohlerhaltenem 
Mundsaum und Ohren, dessgleichen mit Aptychus. Ein 
ausgezeichnetes Stück ist A. subinsignis Opp. mit der 
Mundöllnung, die gleich einer Kaputze eingeschlagen ist. 
An Gervillia pernoides v. Buch beobachtet man verschie- 
dene Muskelfurchen. Sämmtliche Muscheln sind ebens# 
zierlich als characteristiseb. 

Das 2. und 3. Fach zeigt übereinander das Unter- 
beta mit der Trümmerbank von Metzingen, Bissingen, 
•Donzdorf, Dürnau; die Caiceolabank vom Starzelthai; 
die Zopfplattc von Dürrwangen: Mittelbeta von Heiningen 
und Bargau : die beiden Flötze mit dem Liegenden und 
Hangenden von Wasseralfingen und das obere Flötz von 
Kuchen. 58 Arten vertreten die Fauna, darunter 3 Sau- 
rier-Arten und 5 Fische. Unter ersteren sind Teleosaurm 
und Plesiosaurus , unter den Fischresten namentlich ein 
fossiles Selachier-Ei aus der alten landw. Sammlung zu 
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beachten. Mandelslohe fand das gleiche in dem Hei- 
«Inger Wald, das früher vielerlei Deutung erfahren hatte. 
Unter den Muscheln sind die Hettangien zu beachten 
mnd die characteristischen Ostrea sublobata Desh. von 
Streichen. Unter den Crinoiden Ästerias prisca Gf. und 
hmbricalis Gf. ? endlich der seltene NueleolUes decollatus 
Qu. von der Höhe von Dürrwangen. 

b) Der Aufsatz ist wieder vollständig den Ammoni- 
ten gewidmet: Im ersten Fach noch Ammoniten des 
untern Lias und Nautilus aratus Sow. neben solchen aus 
dem mittleren Lias, z. B. A. nodogigas Qu. von Fachsen- 
feld (Geschenk des Freiherrn v. König). Das mittlere 
Fach enthält Ammoniten aus dem mittlem und obern 
Lias: A. amaltheus gigas, heterophyüus , lincatus, striatus, 
insignis, cttmucopia* und phyUicinctus. Im dritten Fach 
*teht eine Suite von Amin, coronatus Schi. 

18. Schrank: Mittlerer brauner Jura. 

Sowerbyischichtc, Giganteusthone und Coro- 
naten-Mergeln. (y und 8.) 

a) Pult. 1) Die Sowerbyischichte (y) von Staufeneck, 
Gingen, Heselberg, Dürnau, Brauneberg und Hepsisau 
38 Arten sind fast ausnahmslos eharacteristisch. Ausser 

• 

einem Sauricrwirbel vom Hohenzollern und einem Krebs, 
Glyphea pustulosa, (Original zu H. v. Meyer foss. Krebse 
T. 3 f. 22) haben wir nur Ccphalopoden, Mollusken und 
Corallen. Ausser den A. Sowerbyi beachte namentlich 
A. Gervülii Sow. von Neuffen und zahlreiche ausgezeichnete- 
Corallen. Die Stücke von Oberalfingen und Gingen lassen 
über die Parallele dieses Horizontes mit dem Calcaire ä 
polypiers in Frankreich keinen Zweifel mehr. Höchst 
(»igenthümlich ist die Steinkernbildung der Mollusken und 
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die Durchbohrung der Steinkerne von Pholaden, oder ihre 
Ueberrindung von Bryozoen, so dass sich die Steinkerne 
schon vor der Ablagerung der nächstfolgenden Schichte 
bildeten. 2) Die Giganteusthone von Heiningen und 
Laufen mit einer Suite stattlicher Kiese nbelemiten vom 
Jpf, Laufen, Streichen, Lochen u. a. 0. in 11 Arten. 
3) Die Coronaten-Mergel vom Stuifen, Streichen, 
Gbnningen, Neuffen, Jpf, Gammelshausen, Heubach, durch 
60 Arten vertreten. Besondere Seltenheiten liegen hier 
nicht vor, es sind vielmehr die gewöhnlichen Vorkomm- 
nisse, grösstenteils aus der Fraas'schen Sammlung. 

Im Aufsatz sind, wie schon oben bemerkt, Raumes 
halber noch Gegenstände aus den Posidonienschiefern 
aufgestellt, die aber sehenswerth sind: wie die pracht^ 
vollen Lepidotus Eloensis aus der Reiniger' sehen Samm- 
lung, das Original zu Jägers Jchth. longiroatris , einige 
Platten mit Pentacrinen und Algen und Nr. 1 ein schon 
1749 aufgefundener Saurier von Boll, früher im Gym- 
nasium aufbewahrt und von Jäger (foss. rept.) beschrie- 
ben, der sich dadurch bemerklich macht, dass er ein 
Junges im Leibe hat. Bei der Lage des Jungen in der 
Beckengegend, ferne von dem weit nach vorne liegen- 
den Magen, der gleichfalls erhalten die Spuren ganz an- 
derer Speisen führt, hat die Ansicht, dass es gefressene 
Junge seien, viel weniger für sich, als dass die Jchthyo- 
sauren ähnlich den Delphinen, denen sie auch sonst der 
Form nach vielfach zu vergleichen sind, lebendige Junge 
geboren haben. 

* > 

19. Schrank: Oberer branner Jura. 

Bifurkatenoolit und Parkinsonithone. 

(Oberes d und unteres s.) 
a) Pult. Zunächst die Fortsetzung vom vorigen 

■ 
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Schrank in einer Reihe von Austern. Folgen dann die 

1. B ifurkat enthone und Oolite von Gammelshausen, 
Ilohenkarpfen, Laufen, Ehningen, Brauneberg etc. 25 
Arten, darunter eine Reihe seltener Ammoniten und Te- 
rebrateln. Ancyloceras baculatus Qu. und eine Suite Ha- 
miten aus dem Feuersee von Ehningen (durch Eitel ge- 
sammelt) fallen von selbst in die Augen. Eben hier 
sind die Fossile verkicst in grauem Thon, während sie 
sonst in einem braunen, milden Eisenoolit erhalten sind. 

2. die Fossile der Parkinsonithone liegen sämmtlich 
in einem magern, weichen Thon, theils verkiest theils 
verkalkt und ohne Ausnahme durch vortreffliche Erhal- 
tung ausgezeichnet. 65 Arten. Die betreffenden Schich- 
ten gehen hinauf bis zur Bank der Rynch. varians, (in- 
clusive). Ausser den 7 — 8 Formen des A. Parkinsoni 
sind aus der Wutachgegend einige seltene Ammoniten 
vorhanden. Auch übersehe man Acanthotheutis Parkinsoni 
nicht, klein und unscheinbar, aber nicht mit Belemnites 
zu verwechseln. In diese Region lallt endlich der Reich- 
thum schwäbischer Trigonien, deren Schönheit von selbst 
die Augen auf sich zieht. 

Der Aufsatz ist auch hier noch basischen Funden 
grösserer Art eingeräumt, einem 5' langen Jchthyosaurus 
tenuirostris , einer Platte mit Pentacr. briareus Park, 
einem grossen Püchycormus bollensis und 2 Schuppen- 
fischen. Ausserdem sind grössere Sehaustücke mit lei- 
tenden Fossilen zur Schau gestellt, wie die Demissus- 
bank, eine Platte mit Trigonia striata von Winzingen, 
Pinna angulati von Göppingen, eine Tropfenplatte aus 
dem untern Malm und Asteriasplatten ebendaher von 
Htittlingen (letztere aus der Schuler'echen Sammlung). 
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20. Schrank: Oberer branner Jura, 

Macrocephalen- und Ornaten s chichte. 

(Oberes e und £.) 

a) Pult. 1. Macrocephalenbank von der Lo- 
chen, Lautlingen, Ehningen und Jpf. 39 Arten mit be- 
sonders schöner Entwicklung der Ammoniten, namentlich 
der Bullaten. Jahre lange Ausgrabungen an der Lochen 
liegen den Erfunden zu Grund. Die Gasteropoden blei- 
ben hinter den Cephalopoden auch nicht zurück, wie 
z. B. Pleurot. armata Gf. von ungewöhnlicher Grösse 
beweist. Auch die Brachiopoden dieses Horizonts sind 
selten und schön. Mespilocrinus werde nicht übersehen! 
2. die Mecochiruszone mit 12 Arten liegt, wo sie 
etwas entwickelt ist, entschieden von den eigentlichen 
Ornaten getrennt, wesshalb sie eine besondere 'Aufstellung 
erfuhr. 8 seltene Amraonitenspecics vermengen sich nie 
mit den darüber liegenden Ornaten (Jason Rein, refrac- 
tus Rein, dorsoeavatus' Qu. euryodus Schmidt). Ebenso 
sind die Krebsreste characteristisch und die zweifelhaften 
Äcuaria und G-enicularia. Hier ist auch der Ort, da der 
erste ächte Baculites acuarius Qu. sich findet. Reicher 
an Arten (62) sind 3. die Ornaten thone, in allen 
Sammlungen eine Zier wegen der Verkiesung der Mu- 
scheln und den vielerlei zarten Formen der Ammoniten. 
In Folge von Jahre lang fortgesezten Ausgrabungen zu 
Lautungen, Laufen (Fraas) und am Ursulaberg (Eitel) 
finden wir eine Sammlung, so vollständig als überhaupt 
eine existirt. Neben seltenen Krebsresten beachte na- 
mentlich die vielen Formen von A. ornatus, Lamberti und 
athleta. Ein krankhaft missbildeter A. convolutus (Ge- 
schenk des Herrn Inspektor Calwer von Rottweil) werde 
nicht übersehen! 4) den Schluss des braunen Juras bil- 
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det die Semihastatenbank als Grenzbank zum weissen. 
^4. cordatus und perarmatus leiten hier, namentlich aber 
die prachtvollen Belemniten, welche der Schichte den 
Namen geben. Sie wurden sämmtlich bei Lautlingen 
ausgegraben. 12 Arten. 

Der Aufsatz enthält grössere Ammoniten des brau- 
nen Juras, eine Reihe von A. macrocephalus, dessen Rie- 
sen aus den Eisenerzgruben von Weilheim bei Tuttlingen 
und Geisingen stammen, von A. Murchisona aus dem 
Äalener Flötz, Sowerbyi von Giengen, triplicatus von 
Ehningen und einige Nautilen. Für Vergrößerung der 
Sammlung gebricht es hier an Raum nicht. 

Iliemit schliefst der braune Jura ab. 435 Arten 
sind zur Orientirung in seinen verschiedenen Schichten 
aufgestellt, wobei der Zukunft überlassen bleibt, beste- 
hende Lücken auszufüllen. 

21. Schrank: Der untere und mittlere weisse Jura. 

(«. P> y) 

a. Pult. Die Reihenfolge beginnt mit den untersten 
Impressat honen von Geislingen, Laufen, Oeschingen 
etc. in 41 Arten. Lauter kleine, theilweise undeutlich 
verkieste Sachen. Wer selbst diese Fossile sammeln will, 
findet am Geislingcr Bahnhof die best aufgeschlossene 
Stelle im Lande. Zu hunderten wittert dort Terebratula 
impressa aus, welche der Schichte den Namen gibt. Als 
Raritäten sind zu erwähnen Amm. transversarius Qu. aus 
den Zwischenkalken in den Thonen und Asterias jurensis 
Gf. (Original zu dessen Tf. 63, 6.) Die niedlichen Ko-. 
rallen Stephanophyllia übersehe man nicht! Ueber den 
Thonen folgen die glatten lichtgelben Kalke mit Amm. 
biplex Sow. , sog. Betakalke: der typische Platz für 
deren Entwicklung ist die catholische Halde bei Strei- 
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chen, 0-A. Balingen, daher stammen die meisten Fände 
unserer Sammlung. Arten. Oppei hatte auf dieselbe 
besondern Werth gelegt und eine Anzahl der Ammoniten 
zu Originalien seiner neuen Weiss - Jura - Arten gemacht 
(atavus, trimarginatus, hispidus, Hauffianus, canaliferus 
u. a.); neben denselben beachte man die Reste von gros- 
sen Cidariten (remus Dsor.). Es folgen die Spongiten- 
mergel oder Lacunosenbänke, hauptsächlich vertreten 
durch die Gegend von Balingen, in welcher von Fr aas, 
Vater tind Sohn, Jahre lang diese Schichten mit beson- 
derer Vorliebe gesammelt wurden. Eine Reihe neuer, 
noch nicht publicirtcr Formen finden sich hier. Für den 
grossen Reichthum sprechen 211 aufgestellte Arten. Be- 
achte zunächst die zierlichen Krebsreste, die Scheeren- 
finger ächter Brachyuren neben den Schildern der klei- 
nen Maskenkrebse, unter den Ammoniten neben dem 
bunten Planulatengcwiinroel ausgezeichnete Arten aus der 
Familie der Inflaten, Perarmaten, Dentaten und Flexuo- 
sen. Unter den Belemiten liegt ein kleines verkrüppel- 
tes Stück, das über die Beschaffenheit dieser immer noch 
räthselhaften Körpertheile der Cephalopoden einen An- 
haltspunkt bietet. Besonders zahlreich und vollständig- 
sind die Vorkommnisse der Brachiopoden , Cranien (4 
neue Arten), Thecideen und alle die zierlichen Terebra- 
teilen und Terebratulinen ; noch ausgezeichneter sind die 
Crinoideen, darunter eine Reihe neuer Sachen. Der Fach- 
mann übersehe die krankhaften Veränderungen der Ci- 
darisschale nicht, welche nach Goldfuss seither als Ma- 
non peziza angesehen worden sind. Die sehr zahlreichen 
Schwamm-Arten sind wegen Mangels an Raum im nächst- 
folgenden Schrank aufgestellt. 

b) Der Aufsatz enthält die grossen Schausttike aus 
dem obern weissen Jura: den Meerengel von Nusplingen, 
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Squatina acanthoderma Fraas. (Original zur Zeitschr. d. 
deutschen geolog. Gesellsch. B, VL pag. 782.) Strobilodus 
giganteus Wagner und namentlich schön Gyrodus utribi- 
licus Ag. mit vollständig präparirtem Gebiss von Nusplin- 
gen. Diese sowohl als die Koralienstücke von Nattheim 
hat der Aufsatz des 24. Schrankes gemeinsam. 

22. Schrank: Mittlerer weisser Jura, 

(y, 8 und unteres c.) 

a) Pult. Auf die Schwammschichten folgen die re- 
gelmässig plattigen, gefleckten Kalke von Delta. Aal- 
bucb. Geislinger Staige u. s. w. 38 Arten, zu denen 
noch eine Reihe weiterer hinzugefügt werden könnte, 
wenn deren Erhaltung in der Regel nicht gar zu mangel- 
haft wäre. Am schönsten sind die Maskenkrebse, meist 
aus Einem Horizont im Delta, die meisten verdankt die 
Sammlung Herrn Baurath Binder. Dessgleichen eine 
Anzahl grösserer, seltener Ammoniten von der Geislinger 
Staige. Ein Unicum ist bis jetzt ein A. heteropkyllus aus 
der A4b er tfschen Sammlung; Cidaris prineeps Ag. wird 
eines der grössten Exemplare sein, das man kennt, lie- 
ber den Deltabänken lagern mit grosser Vorliebe Dolo- 

* 

mite ? namentlich in der östlichen Hälfte der Alb, über 
und neben diesen die plumpen Massenkalke, marmorisch 
oder zuckerkörnig. Epsilon. Aus diesen schälen sich 
die Fossile nicht heraus. Erst wo Mergellager sich ein- 
stellen, was meist gegen oben der Fall ist, sammeln sich 
(Oerlinger Einschnitt bei Ulm) zahlreiche Fossile (55 Arten). 
Im Wesentlichen herrscht noch eine Schwammfacies; 
• Astrophoren, ächte Spongitcn und Cerioporen. Stern- 
korallen fehlen noch im s, diese gehören höher hinauf. 
Sonst aber findet sich eine Reihe von Crinoideen und 
Bivalven gemeinsam in dieser und der obersten Schichte. 
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b) Aufsatz. Grössere Stüeke des mittleren weissen 
Jura, namentlich Ammoniten: Upedalis Qu., perarmatv* 
und j(,Riesenplanulaten a füllen den Schrank, ebenso eine 
Reihe von Amm. gigas Zict. und Inflaten aus dem Delta 
der Geislinger Staige (Geschenk von Herrn Binder). 

23. Schrank: Oberer weisser Jura. 

K or allen schichten. 
(Oberes e und £.) 

a) Pult. Lieber den Massenkalken (*) liegen überall 
plattige Schichten (£), deren petrographischer Charakter 
sich alsbald ganz bestimmt ausspricht. In denselben fin- 
den sich zuunterst die Korallen, die sich bald nur in 
einzelnen schwachen Bänken (Ulmer Gegend) erhalten 
haben, bald grosse oolitische Lager bilden, wie um 
Schnaitheim und Nattheim. Wegen der vortrefflichen 
Erhaltung der Fossile durch Verkieselung sind die be- 
treffenden Localitäten beliebte Fundorte für alle Museen 
geworden und ebenso ausgezeichnet durch den Reichthum 
der Arten (173). Ammoniten fehlen fast ganz, dagegen 
herrschen Gasteropoden vor, Brachiopoden, namentlich 
aber Crinoidecn und Korallen. Leztere mit einzelnen sehr 
schöner und seltener Arten ziehen von selbst die Augen 
auf sich. 

b) Der Aufsatz als Fortsetzung des vorigen Schrank* 
enthält wieder grössere Schaustücke aus dem mittleren 
und oberen weissen Jura: A. transversaritis von Neidlingen, 
(Geschenk des Herrn Wacker in Hepsisau) und eine 
Reihe Mytilus amplus von Einsingen aus den Sammlungen 
der HII. Bühler und Mandelslohe. 
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24. Schrank: Oberer weisser Jura. 

» ■ • 

Plattenkalke. 

a) Pult. Die Gebirgsarten stammen von Böhringen, 
Weilermerkingen, Bitz (wo sich eine kleine Industrie mit 
Schnitzwaaren gebildet hat), Böhmenkirch, Einsingen, 
Gerhausen, Oberstotzingen, Aselfingen, Nusplingen und 
Kölbingen. Der Fossile sind es 55 Arten. Im ersten 
Fache sind die Vorkommnisse der optischen und kiesel- 
reichen Platten aufgestellt, die in der Nähe von Ulm 
auf dem Hochsträss und an den Ufern der Blau zu 
Hause sind und sich bis zur Heidcnheimer Alb (Schnait- 
heim) erstrecken. Einzelne Zähne vom Riesengebiss des 
Dakosaurus stehen obenan, sie sind aus der Mandelslohe' 
sehen Sammlung, dessgleichcn der vollständig mit Gau- 
menzähnen besetzte Vomer des Cryrodus umbUicus von 
Wippingen. Die seltenen Ammonitcn von Einsingen rüh- 
ren grossentheils aus der Bühler'schen Sammlung, die 
Bivalven, darunter Trigonia suevica sich auszeichnet, vom 
Hochsträss. Neuerdings kamen von Ringingen ganz pracht- 
volle Echinodermen und Crinoideen dazu: Cidaris histrieoi- 
des Qu. mit wohlerhaltenen Stacheln, Comatula, Opkiocoma 
u. s. w. Unter Mineralen weisen wir noch auf eigen- 
thümliche Quarzpseudomorphosen nach Cocleetin hin, die 
sich im Innern der Korallenstöcke gebildet haben. Sie 
stammen aus dem Zetabruch von Niederstotzingen, eben- 
daher sind auch die blauen traubigen Calcedone. Das 
schönste Stück ist ein Geschenk des H. Apoth. Wetzler 
in Günzburg. — Den Schluss bilden die Funde von 
Nusplingen, sämmtlich aus der Fraas'schen Sammlung 
(49 Arten): zuerst die beiden schwäbischen Flugsaurier 
Bamphorynchus und Pterodactylus suevicus, Originale zu 
Jahresh. IX, T. 2 3 und weitere Reste des Meerengels» 
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Die Fische von Nusplingen erreichen die Schönheit der 
Solnhofer Vorkommnisse nicht, dagegen stehen die Krebse 
diesen würdig zur Seite, voran der seltene JFjtyon spini- 
manus Germar, Bedenbacheri v. Meyer und einige neue 
Arten. Die Garneelen-Art Pennaus speciosus Qu, über- 
trifft die Solnhofer Vorkommnisse bei Weitem. Sonst 
sind zu beachten 2 Nereiden -Arten von grosser Selten* 
heit: Helminthodes antiquus Marsh und ein Jschyrocanthus ; 
schliesslich noch zahlreiche, sehr schöne Reste von Pflan- 
zen: Athrotaxites baliostichus Unger, Pecopteris jurensis 
Kurr u. A. 

b) Der Aufsatz enthält im ersten Fach grössere 
Stücke der Nattheimer Korallenfelsen, in den beiden 
andern die Nusplinger Funde, namentlich eine Suite der 
wchlerhaltcnen Pennaus und mehrere Arten von Farn- 
kräutern, Gupressiten und Algen. 

Hiemit schliessen die Schichten des weissen Juras, 
der 615 Arten enthält und ebendamit überhaupt die re- 
gelmässigen Schichten des schwäbischen Flötzgebirgs. 
Die nächstfolgenden Schränke enthalten die tertiären 
Gebilde und die Vorkommnisse der jüngeren Schichten. 

An den Wänden sind Raumes halber noch 
grössere Stücke des Lias angebracht, so rechts vom 
Ausgang gegen die Arbeitszimmer die beiden Skelette 
eines ganz ausgezeichneten neuen Jchthyosaurus Nr. 4996 
mit 4' langem, schlankem Kopf und einer 3 f langen 
schmalen Finne, jedes Fingerglied mit einem Einschnitt 
versehen, was für die Familie der multiscissus spricht. 
Auf der Westwande im Entresol führt die Reihe zunächst 
an eine alte Pentacrinusplatte aus der landwirtschaft- 
lichen Sammlung Nro. 4791, welche eine Menge Indivi- 
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duen auf einem Stück Treibholz flottirend zeigt. Die 
Thiere sind roh ausgearbeitet, wie es früher leider meist 
der Fall war, aber interessant genug für die Lebensge- 

4 

schichte dieses Geschlechts, dem eigentliche Wurzeln, mit 
denen es sich an Gegenstände befestigt hätte, ganz feh- 
len. Nr. 4471 zeigt eine 20' lange Platte, auf der 40 
Individuen von Tentacr. Hiemeri mit 30 Kronen in allen 
Lagen und Richtungen zu sehen sind. Die langen Stile 
sind vielfach verschlungen, einzelne bilden sogar Knoten 
und zeigen die Verschlingung der Individuen unter ein- 
ander. Ganz ausgezeichnet ist Nr. 4169, gleichfalls 
Pentacrinus Hiemeri mit 2 sehr vollständigen Kronen und 
den verschlungenen Stilen von 30 Individuen. Darüber 
hängt eines der Prachtstücke der ganzen Sammlung, 
Nr. 4468, Teleosaurus boUensis Cuv. Der Schädel ist 
zwar etwas defekt, aber von oben und unten freigelegt 
und zeigt die unteren Nasenölfnungen deutlich, wodurch 
sich Teleosaurus so wesentlich von Gavial unterscheidet. 
Der Schuppenpanzer ist von oben und unten sichtbar 
und lässt auf der Oberseite die zierliche Skulptur der 
einzelnen Schilder erkennen: Ein Vorder- und zwei Hin- 
terfüsse sind vollständig, im Magen liegen vegetabilische 
Reste, verkohlt, und mehrere fremdartige Fettquarzstücke, 
welche das Thier zur Förderung seiner Verdauung ver- 
schlungen hatte. Nr. 4375 ist ein kleineres, minder voll- 
ständiges Individuum, dessen Vorderschädel aber sehr gut 
erhalten ist. Von den an der Wand angebrachten Plat- 
ten lenkt jedoch Nr. 4992, der Riesensaurier von Holz? 
maden, Jchthyos. trigonodon Theod., bei 30' lang, die 
Aufmerksamkeit auf sich. Der Schädel allein ist bei ab- 
gebrochener Schnauze 6 Fuss lang und misst das durch 
Knochenschuppen geschützte Auge 8 w. Zoll im Durch- 
messer. Das Thier lag im sog. Stinkstein, war daher 
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nicht ohne vielfach Schaden zu nehmen herauszuarbeiten! 
macht aber doch durch seine Dimensionen einen gewal- 
tigen Eindruck. 

Indessen führen die Schränke in der Altersgeschichte 
des Landes weiter, zunächst die beiden Pultkästen, welche 
da« Entresol maskiren, das wegen des ansteigenden Ter- 
rains der Archivstrasse baulich nothwendig geworden war» 

25. Schrank: Aelteres Tertier, 

Eocene und Mioccne Bohnerzc. 

Im Jahr 1851 erhielt Dr. Fraas die ersten Zähne 
aus den Erz waschen von Fronstetten, die aus einer eine 
Stunde von dem Ort entfernten Bohnerz grübe in so 
grosser Menge hervorkamen, dass die Museen sich füll- 
ten und ganze Gebisse, selbst ganze Thiere restituirt 
wxrden konnten. Sic gehören alle (11 Arten) eocenen 
Arten an, die früher nur in den Gypsen des Montmartre 
gefunden waren. Am häufigsten fand sich Paloplotherium 
minus, von welchem Dr. Fraas 1853 das vollständige 
Skelett zusammensetzte, das im ersten Fach des 
Aufsatzes angebracht ist. Die Extremitäten, namentlich 
die Fusswurzeln sind sehr vollständig, dessgleichen das 
Gebiss des Thieres. Das schwäbische Palaotherium, das 
im Pariser Gypse fehlt, hatte die grössten und schönsten 
Zähne mit einem sehr ausgeprägten Schmelzkragen. (Pal, 
suevicum Frs. Jahresh. J. VI.) Seltener als Palaeothcrien 
fanden sich Anoplotherium, Dichobune, Dichodon und noch 
seltener Zähne von Fleischfressern, indem die fried- 
lichen pflanzenfressenden Dickhäuter sich ungestört in 
der massenhaften Fülle entwickeln konnten, in der wir 
sie aus der Einen Grube von Fronstetten kennen. Nicht 
ganz 2 Jahre währte die Freude der Ausbeute. In der 
Tiefe der Grube fand sich kein einziger Zahn mehr und 
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später hörte der Bergbau auf Bohnerz gänzlich auf* 
Früher (1832) hatte Hr. Bergrath Bilfinger aus den 
Bohnerzen von Neuhausen o. Eck ganz dieselben Arten 
gefunden, nur in viel sparsamerem Vorkommen und solche 
der K. Sammlung geschenkt. Sie sind jetzt neben den 
Fronstctter Funden aufgestellt. — Im 3. und 4. Fach 
liegen die Funde aus den miocenen Bohnerzen; Sal- 
mendingen, Meldungen, Mösskirch sind die Hauptorte für 
diesen Horizont. 33 Arten oder vielmehr Geschlechter 
weissen auf die reiche Lcbensentfaltung in dieser zwei- 
ten Tertiärperiode hin. Hier liegt der Affenzahn von 
Salmendingen und Ebingen; er ist von H. Notar El wert 
gefunden und im 3. Fach deponirt. Hier eine' Reihe 
Zähne von reissenden Thicren und Dickhäutern, die Ori- 
ginale zu Jägers fossilen Säugethicren. Das Gcbiss des 
Dinotherium von Fronstetten mit dem wunderbar schön 
erhaltenen Schmelz der Zähne übersieht man nicht leicht. 

26. Schrank: Das vulkanische Gebirge. 

Sämmtlichc eruptiven Erscheinungen des Landes 
fallen in die Zeit der Miocene und sind deren Produkte 
«•in den 3 Fächern dieses Pultschranks aufgestellt. Der 
Aufsatz gehört zum Kasten des Entresols. — 1) Die* 
Trachyte des Rieses und was mit denselben zusam- 
menhängt liegen im ersten Fach. Wer unwidersprechliche 
Thatsachen vulcanischcr Bildungen sehen will, der be- 
suche die Schlackenfelder* am Heerhof, an der Ringles- 
mühlc, am Kreuzberg, zwischen Holheim und Altebürg 
oder die Zipplinger Höhe. Hier liegen Laven in allen 
Formen von Thränen, Fladen, Strichen, Striemen im 
traehytischen Tuff, theilweiso noch mit Einschlüssen 
von Granit- und Diorit - Stücken. Diese ziehen sich in 
weitem Gürtel um die Ries-Ebene, in welcher Granit, 
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Gneis und Diorit nebst den Verwitterungen dieser crystalli- 
nischen Gesteine liegen. Von den wichtigsten Orten sind 
Handstücke aufgestellt, zugleich mit den eigentümlich 
zerschmetterten und verworfenen Jurapetrefakten, unter 
denen sich namentlich die Belemniten bemerklich machen, 
welche im Kleinen die ganze grosse Verwerfung im 
Ries wiedergeben, 2) Die Basalte der Alb mit ihren 
Tuffen. Die wenigsten sind im Pult aufgestellt, dagegen 
sind sieben Schiebfächer mit denselben angefüllt: olivin- 
reicher Basalt von Grabenstetten, Donstetten, Jusiberg, 
hornblendercicher von Metzingen, au gi tisch er und mag- 
netischer vom Hofbühl bei Neuhausen. Tuffe von Erken- 
brechtsweiler, Hepsisau, Hülben, Böttingen, Owen, Gut- 
tenberg, Egelsberg, Engelhof, Oberlenningen, Kirchheim 
u./T. Granitische Einschlüsse vom Rangenberg, St. Flo- 
rian, Strohweiler, Grabenstetten u. a. 0. 3) Die Pho- 
nolite des Hegaus und was sich an dieselben anschliesst, 
sind sehr vollständig gesammelt. Neben den 6 eigent- 
lichen Phonolitpunkten: Hohentwiel, Gennersbohl, Staufen, 
Krähen, Mägdeberg und Schwindel, sind die zahlreichen 
Modifikationen der Tuffe mit ihren vielfachen Einschlüssen 
vollständig vertreten. Die tertiären Mitvorkommnisse, 
welche Phonolit, Basalt und Trachyt begleiten, sind im 
29. Schranke bei dem jüngeren Tertiär aufgestellt. 

27. Schrank: Das mittlere Tertiaer. 

T 

Die Aufstellung dieses wichtigen, früher kaum be- 
achteten Schichtcncomplexes, der sich der ganzen Alb 
entlang hinzieht, geschah auf Grund der letztjährigen 
Erhebungen bei Anfertigung der geognostischen Landes- 
karte und kann als Beleg der geognostischen Beschrei- 
bung der betreffenden Atlasblätter angesehen werden. 
Das Tertiär beginnt mit einer entschiedenen Strand- 




bildung, die sich durch zahlreiche Bohrlöcher Ton 
Pholadcn und anderer minirenden Meeresthiere ankün- 
digt. 30 Arten Korallen, Austern, Pecten, Pholaden, 
Neriten und Balanen bezeichnen die Stufe, namentlich 
ist es die ebenso gemeine als riesige Ostrea longirastris 
Lamk, die als Leitmuschel gilt. Eolgen mächtige Sands 
massen mit brackischen Thierresten neben Pflanzen und 
Thieren, die auf Land hinweisen, 14 Arten Pflanzen, die 
mit Heer's unterer S üssw asser mol as se stimmen, 
ganze Felsen aus Paludina varicosa Bronn zusammenge- 
setzt, Melanien, Unionen und Congerien (16 Arten), 10 
Pischarten, einige Schildkröten und 5 Säugethiere. Be- 
sonders vollständig sind die von H. v. Meyer bestimmten 
Kirchberger Fische, die wie frisch gepresst in den grauen 
Thonen liegen, und die Originalstücke zu den von Krauss 
und von Klein aufgestellten Arten von Mollusken. Ueber- 
raschend gross sind die Extremitäten der Riesenschildkröte 
von Kirchberg, die in der Nähe von Emysaura oder Che- 
lydra sich stellt. Ueber dieser Süsswassermolasse legt 
sich der Landschneckenkalk zunächst mit den ei- 
gentlichen und ächten Land- und Süsswasserschnecken 
in 72 Arten. Eine ganze Reihe von Originalstücken zu 
den Bestimmungen v. Klein's im Jahresh. II und IX, zu 
denen von Krauss im Jahresh. J. IX und Sandberger*s 
Conchylien etc. geben dieser sehr kritisch behandelten, 
reichen Sammlung einen besondern Werth. An diese 
Conchylien schliessen sich im letzten Fache noch 2 eehr 
gut erhaltene Testudo vom Hohenhöwen an, Originale zu 
Bronns T. antiqua in Act Leop. XV, 63. 

28. Schrank: Das mittlere Tertiär. (Fortsetzung.) 

Zunächst gehört das 1 . Fach mit 7 Arten Säuge- 
thieren zur Abtheilung des Landschneckenkalke. Voll- 
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ständige Gebisse von Khtnoceros incisivus, darunter ein 
Milchgebisse von Eggingen, gehören mit zu dem Schön- 
sten, was die Ulmer Gegend, Eggingen, Marchbronn und 
die Einschnitte der Eisenbahn geliefert haben. Ueber 
diesen Landbildungen breitet sich zum zweiten Male eine 
Meeresbildung aus, die vorläufig von der ersten marinen 
Strandbildung unterschieden wurde, sich aber vielleicht 
auch bei weiteren Nachforschungen in der Horizontale, 
nicht aber in der Vertikale an die sog. untere Molasse 
anreiht. Wir besitzen 64 Arten von dieser Stufe, die 
mit denen des Wienerbeckens, der Schweiz und dem 
Becken von Bordeaux stimmen. Besonders zahlreich 
sind die längst bekannten Haifischzähne (Vogelzungen 
der Alten); dazu gesellen sich einige Säugethier -Reste, 
welche wohl von den Bächen dem Meere zugeführt wor- 
den sind. Gleich der marinen Bildung wiederholt sich 
auch wieder eine Sand- und Süsswasserbildung, die man 
gleichfalls zum Unterschied jener ersten als obere Süss- 
wassermolasse anspricht. 12 Arten Pflanzen finden sich 
wieder, 6 Arten Mollusken, unter denen die charakteris- 
tische ühio flabellatus Gf., die sich vollständig an die 
lebenden Formen vom Ohio anschliesst, auch eine Mc- 
lania kehrt wieder, Escheri A. Brngn., die sich gleich- 
falls speeifisch von der früheren unterscheidet. Tclphusa 
speciosa, ein Süsswasserkrabbe von Engels wies ist für den 
oberen Horizont sehr leitend und reihen sich 34 Arten 
Reptile und Säugethiere an, CheJydra von Haslach, die 
einst beim Bahnbau so ausgezeichnet sich vorfanden, 
Reste von Schlangen, Nattern, Fröschen; der biberähn- 
liche Nager Chalicomys, zierliche Insektenfresser und an- 
dere kleine Raubthiere, dazu die Reste grosser Dickhäu- 
ter und mehrere Arten ädhter Wiederkäuer. Als unter- 
scheidend von dem älteren Stisswasserkalk wird Rhinoc. 
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Schleiermacheri angeschen. Im Uebrigen ist manches 
Stück unter den aufgestellten, das nur vorbehaltlich an 
seinem Platze liegt. 

29. Schrank: Jüngeres Tertiär, 

Im ersten Fach sind die organischen Begleiter der 
eruptiven Erscheinungen zusammengestellt, zunächst die 
Tertiaire im Ries und im Hegau. In einem besondern 
Pfeilerschrank sind die Kieselschiefer von Randeck auf- 
gestellt. In der Nähe dieses Hofes hatte 1857 Professor 
Fraas auf dem sog. Ochsenwanger Wasen mitten in den 
Basalttuffen ein reiches Lager von Dysodil entdeckt, 
dessen Ausbeutung für Zwecke der Beleuchtung nur an 
der Billigkeit des amerikanischen Petroleums scheiterte, 
im Uebrigen eine reiche wissenschaftliche Ausbeute ge- 
währte. 16 Arten Pflanzen und gegen 40 Arten Insek- 
ten sind zur Zeit bekannt, einer Reihe von Arten nicht 
zu gedenken, die noch näher zu untersuchen und zu 
bestimmen sind. Die Begleiter der Basalttuffe auf der 
mittleren Alb sind besonders in einem Wandschrank ver- 
eint. 22 Arten Schnecken, Insekten, Reptile, Vögel und 
Nager, die Pflanzen der Oeninger Stufe nicht mitgezählt. 
Aufmerksam machen wir auf die prachtvoll erhaltene 
Testüdo risgoviensis Fr., die Landschildkröte von Mai- 
hingen im Ries, welche die Sammlung Herrn Otten- 
ritter von Wallerstcin verdankt, und auf die Vogclrcste • 
vom Spitzberg bei Allerheim, dessgleichen auf das Nest 
eines Landvogels, aus Vogelfedern gebaut, das Herr Rath 
Frickhinger von Nördlingen aus dem Pflastersteinbruch 
am Kampf erhielt und der Sammlung schenkte. 

In den beiden folgenden Fächern liegen Proben der 
wichtigsten erratischen Gesteine Oberschwabens, 
namentlich von den grösseren Blöcken, die mit jedem 
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Jahre mehr und mehr der Industrie zum Opfer fallen, 
Sic entstammen vorzugsweise der Gegend von Ravens- 
burg, AVolfcgg, Waldsce, Tcttnang, Langenargen, Biber- 
ach und Leutkirch und sind, wo es möglich war, nach 
ihrem Vorkommen in den Alpen geordnet. Die Hand- 
stückc wurden namentlich von den Herren Dr. Bruck- 
mann, Diakonus Steudel und Hauptmann Bach ge- 
sammelt. Der Erstere hatte schon vor Jahren eine Suite 
von 200 Stücken dem Verein für vaterländische Natur- 
künde geschenkt. Das letzte Fach enthält die wichtigeren 
Vorkommnisse der Torfe, soweit sie nicht wie die Horn- 
zapfen von Bos primigenius Nr. 4454 an. den Wänden 
angebracht sind. Namentlich hat Dürrheim auf der 
Wasserscheide von Neckar und Donau, Roighcim, Schus- 
senried, Sindelüngen Beiträge geliefert. Uebcr dem Auf- 
tritt zum Entresol sind ein paar Hornzapfcn aus dem 
Böblingcr Torfe angebracht, welche Herr }l. Essig von 
Leonberg gestiftet hat. Ganz prachtvoll vertreten ist Hmys 
turfa v. Meyer, von E. europaa kaum verschieden, aus 
der Alb ertrschen Sammlung, der Biber, das Torfschwein 
Rütimcyers, der Hund u. s. w. Hieher gehört auch der 
jüngste Fund des Herrn Y.alet in Schussenried, eine 
ganz vollständig noch mit Haut und Haaren erhaltene 
Torfkuh Bos braehyceros Owen, die ausgewachsen nicht 
höher als 4 Fuss war und mit dem nordischen Bisam- 
ochsen mehr als jede andere Art zu vergleichen ist. 

' SO. Schrank: Jüngstes Tertiaer. 

Die Gebilde der Mammuthzeit. 

In der letzten, unmittelbar dem Menschen voran- 
gehenden Zeit, und wahrscheinlich auch vielfach mit den 
menschlichen Einwanderern in Schwaben zusammen, lebte 
das zahlreiche Geschlecht der Mammuthe und Rhinocc- 



Digitized by Google 



51 



rosse. Beide riesige Dickhäuter sind über ganz Schwa- 
ben verbreitet gewesen, namentlich aber finden sich ihre 
Reste in Staunen erregender Menge iin Thal von Stutt- 
gart und Canstatt, was wohl mit den Mineralquellen im 
Zusammenhang steht, denen diese Thiere nachliefen. — 
Schon im Jahr 1700 Hess Herzog Friedrich an der Uff- 
kirche vom April bis Oktober nach „Unicornu fossile" 
graben und kamen viele hundert Stücke zu Tage, die 
theils in der herzoglichen Kunsfckammer aufbewahrt wur- 
den, theils in die Hofapotheke wanderten, wo sie als Heil- 
mittel gegen allerlei Schäden galten. Noch ist eine grosse 
Anzahl von diesen Zähnen und Knochen vorhanden: die 
kleineren Stücke derselben liegen im ersten Fach. Neben 
diesen ist auf die Zähne von Rhinoccros Merkii zu achten^ 
die in den 3 Oger Jahren bei Kirchberg an d. Jaxt ausge- 
graben wurden und für älter gelten, als das gewöhnliche 
Rhin, tychorhinus. Im zweiten Fach liegen die Reste von 
Schwein, Katzö, Hund, Bär und Pferd, im dritten die 
von Ochse, Hirsch, Rennthier und den Vögeln des Can- 
statter Kalktuffs. Drei wahrscheinlich im Neste liegende 
Eier eines Wasserhuhns aus dem Tuffe von Münster ge- 
hören zu grossen Seltenheiten (Geschenk des Herrn 
Dr. Elsas s er). Hier liegt auch das Schädelstück eines 
Menschen, das 1700 bei den Mammuthausgrabungen ge- 
funden wurde und vielfach besprochen ist. Den Schluss 
bilden die Conchylien aus dem MatmnrattileJtm und Tuff 
und die Abdrücke von Pflanzen aus dem Tuff, die mit 
wenigen Ausnahmen heute noch bei uns wachsen. 

31. Schrank: Der grosse Glasschrank für die Mammuthe, 

in der Mitte des EntresoIs > schlicst sich hier an. Wir 
beginnen die Umschau mit den grossen Stosszähncn, de- 
ren im Ganzen 36 aufbewahrt sind. Der grösste und 
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vollkommenste misst 124 w, Zoll und wurde 1860 beim 
Bau der Remsbahn an der Winterhalde bei Canstatt von 
Herrn Bauführer Gabler ausgegraben. Es ist ein linker 
Zahn. Zwei zusammengehörige Zähne mit den 4 Backen- 
zahnen und einem Thcil des Schädels fanden sich einige 
Wochen nachher nicht fern von jenem: sie messen jedoch 
nur 83 w. Zoll. Der grösste Stosszahn wäre der 1823 
beim Bau des Rosensteins gefundene, der leider beim 
Ausgraben in Trümmer ging. Er soll 137 w. Zpll lang 
gewesen sein. Derselbe ist ein Geschenk Sr. Maj. des 
Königs Wilhelm. Neben demselben ist die berühmte, 
wohl einzig in der Welt vorhandene Mammuthsgruppe 
vom Seelberg aufgestellt, die im Oktober 1816 auf Be- 
fehl Sr. Maj. des Königs Friedrich*) ausgegraben wurde. 
13 Stosszähne und 3 Backenzähne sind in dem natür- 
lichen Lager belassen, in welchem sie beim Angraben 
getroffen wurden. Ausser den Canstatter Funden beachte 
man den schön gewundenen Zahn vom Bopser (1805), 
den von Fellbach, von Neckarsulm und einem rechten 
nach links gekrümmten Zahn (Nr. 4992), welchen die 
Sammlung Herrn Geisslcr 1867 verdankt. Backenzähne, 
obere und untere, sind etliche 40 Stücke aufgestellt: sie 
stammen vom Jahr 1700, 1792, 1816, 1823, 1860 und 
aus der neuesten Zeit. Das worth vollste Stück ist ein 
Oberkiefer aus der Hallcr Gegend, der im Wasser lag 
und darum am besten erhalten ist (Sammlung des Ober- 
baurath v. Bühle r). Erwähnenswerth ist ferner der 
* 

*) Für den Württemberger hat diese Zahngruppe noch ein spe- 
cielles historisches Interesse. Den König interessirte der Fund der 
Massen, dass er in den letzten Tagen des Oktobers 1816 bei kaltem, 
regnerischem Wetter sich längere Zeit bei der dem Oberlieutenant 
Natter aufgetragenen Ausgrabung aufhielt und in Folge dessen sich 
eine Erkältung zuzog, an der er einige Tage darauf starb. 
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Unterkiefer eines jungen Thiers, von Herrn Eisenbahn- 
bau-Inspector Daser aus Vellberg 1865 eingesandt An 
Knochen sind eine Reihe wohlerhaltener Extremitäten- 
Knochen, Fusswurzel- und Mittelfussknochen, dessgleichen 
Wirbel- und Backenreste vorhanden. Der grösste Ober- 
armknochen, der vielleicht überhaupt existirt, stammt 
vom Roscntsein 1823. Geschenk Sr. Maj. des Königs 
Wilhelm. Mehrere stammen noch vom Jahr 1700. (Her- 
zog Eberhard Ludwig.) 

32. Schränk: Kleiner Glasschrank nächst der Wand 

bildet zunächst die Fortsetzung. Er enthält einzelne 
Mammuthbackcnzähnc und einige kleinere Stosszähne« Die 
Fundorte sind: die Echatz (G. Weissmann 1856), der 
Neckarkies bei Heilbronn (Herr Titpt), Züttlingen (Herr 
Oberbaura th Morlok), Beutclsbach (Dr. Faber 1834), 
Rottenmünstcr, Weinsberg (Baurath Binder 1863), Has- 
lach, Kirchheim u./T., Schorndorf (Inspektor Möricke 
1861), Riedlingen (Bau-Inspektor Mayer 1868), Golds- 
höfe (Bau -Inspektor Knoll 1861), u. a. 0. Auf dem 
obersten Aufsatz stehen eine Anzahl alter Menschen- 
Schädel aus Höhlen und germanischen Gräbern, die je- 
doch nichts Bemerkenswertes aufzuweisen haben. Auf 
der Vorderfront des Schrankes sind die besterhaltenen 
Pflanzcnabdrticke aufgestellt, welche aus den Kalktuffen 
von Canstatt und Münster zu Tage kamen. Ein grosses 
Eichenblatt und ebensolche Fruchtnannte 0. Heer die 
Mammuthseiche, Quercus Mammuthi und ausgezeichnet 
grosse Pappelblätter von Canstatt Popultis Fraasii. Die 
übrigen 16 Arten stimmen mit einheimischen Arten. 

33. Schrank: Kleiner Glasschrank, 

rechts von der Treppe zum Entresol. 
Auf der Vorderfront bemerkt man zuerst drei Obcr- 



Digitized by Google 



— 54 — 



schädel von Rhinoccros tichorhinus Cuv. Der schönste 
derselben , zugleich mit dem wohlcrhaltcnen Unterkiefer, 
stammt aus der nächsten Nähe des Sammlungsgebäudcs, 
aus der Archiv-Strasse (Werkmeister Möglc), der zweite 
wurde 1842 beim Bau der Reiterkaserne ausgegraben, 
der dritte ist ein Oberschädel mit ausgefallenen Zähnen 
von der Winterhalde bei Canstatt (Ausgrabung von 1860 
auf Befehl Sr. Maj. des Königs Wilhelm). Ebendaher 
rühren die beiden Schädelstücke mit Hornzapfen dos 
Bos priscus Boj Ein paar Hornzapfen der gleichen Art 
hängen an der Wand; dieselben stammen vom Eisen- 
bahnbau bei Hall. In der anderen Hälfte des Schrankcs 
sind Reste von Ochsen, Pferden, Hirschen und Schweinen 
aufgestellt, sämmtliche aus der Zeit des Mammuths. 
Raumes halber ist der von H. v. Meyer beschriebene 
Delphinschädcl Arimius servatus aus der Molassc von 
Baltringen (Orig. zu Palaoont. VI, 35); hier aufgestellt: 
er stammt aus der v. Bühl ersehen Sammlung. 

34. Schrank: Kleiner Glassckrank, 

links von der Treppe zum Entresol. 
Bärenkasten. 

Zuoberst auf dem Kasten steht das restituirte, nahezu 
vollständige Skelett eines 10' langen Höhlenbären, Ursus 
spclaiis, aus dem Hohlenstein. Der Kasten selber ent- 
hält von oben bis unten, nach vornen und hinten, nur 
Reste dieses Thiers aus der genannten Höhle im Lonc- 
thal. Professor Fr aas fand 1861 aus Anlass der geog- 
nostischen Kartenaufnahme diesen Ilöhlcninhalt auf, und 
beutete denselben im Oktober des genannten Jahres aus 
(vcrgl. Jahresh. Jahrg. XVIII). In den oberen 2 Fuss 
lagen Menschenreste und eine Kohlplattc, Steinbeile, 
Scherben u. s. w., darunter bis zu 15' mächtiger fetter 
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Lehm, in welchem die Bürenknochen wohl erhalten, wie 
frisch roacerirt lagen, selbst ohne viel von ihrem thieri- 
schen Leim verloren zu haben. Die Ausbeute lieferte 
gegen 10,000 Knochen und Zähne, die Reste von meh- 
reren 100 Individuen. Die Zahnung des Bären von 
Foetalkiefern an bis zu uralten, abgekauten Stücken ist 
in dem nächststehenden Pfeilerschrank zu sehen, eine 
Sammlung von Bärenzähnen und Kiefern, wie man sie 
vollständiger nicht wünschen, kann. Insbesondere machen 
wir auf Knochenverletzungen der Bären und mehr oder 
minder geheilte Knochenbrüche aufmerksam, dessgleichcn 
auf eine Reihe von Penisknochen, und die osteologischen 
Präparate des Schädels, Gehörknochen n. s. w. 

35. Schrank: Kleiner Glasschrank, 

neben dem letztern. 
Steinheimer Tertiajr. 

Der Inhalt dieses Schranks bildet zugleich mit dem 
Pfeilerschrank des 2ten Pfeilers den Glanzpunkt schwä- 
bischer Miocene. Sämmtliche Erfundo des berühmten 
Platzes von Steinheim sind liier vereint: 3 Arten Rhino- 
ceros: incisims, minutus, von welchen ganz vollständige 
Gebisse mit den merkwürdigen Schneidezähnen vorhanden 
sind und paehygnathus Wagner, das bisher nur im. Osten 
Europas gefunden worden ist. Eine Menge Knochen der 
Wirbelsäule, der Extremitäten und des Fusses geben 
nächstens Material an die Hand, um restituirte Skelette 
aufzustellen. Der andere riesige Dickhäuter warMastodon 
angusüdens Cuv., von welchem Zähne und Fussknochen 
gefunden sind. Zähne von vier Schweinsarten, voll- 
ständige Gebisse und Mittelfussknochen vom Thier von 
Orleans (Anchith aurelianense) vier Arten reissender 
Thierc, fünf Nager und Mäuse, 2 Insectenfresser, die 
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am besten zu dem Sumatranischen Cladobates stimmen und 
Zähne eines noch ganz unbekannten Thiers, denen wegen 
der Aehnlichkeit mit Eidechsenzähnen H. v. Meyer den 
Namen Cordylodon gegeben hat. Zahlreicher noch, als alle 
die genannten Reste sind die der Hirsche, 3 Arten, die in 
dem ostasiasischen Muntjak und dem Moschussthier ihre 
nächsten Verwandten haben. Eine Menge Schildkröten da- 
gegen stimmen wieder mehr mit amerikanischen Formen z. B» 
der Schnappschildkröte des Missisippi, während die Fische, 
die vorläufig noch in 2 Rococcokästen aufbewahrt sind, 
auf nähere Untersuchung warten. In dem Pfeilerschrank 
endlich sind noch die Land- und Stisswasserconchylien 
zusammengestellt, unter denen wir auf die Reihenfolge 
der Valvata- Formen aufmerksam machen, mit welchen 
Dr. Hilgendorf sich ganz speciell abgegeben hat. Zu 
oberst auf dem Kasten übersehe man die prachtvoll er- 
haltene Skapula eines Mastodon nicht. Sie stammt aus 
der obern Süsswassermolasse von Mochenwangen und wurde 
beim Ausgraben des Canals zu der dortigen Papierfabrik 
gefunden. Geschenk des H. Dr. Richard Müller. Neben 
ihr steht der Schädel des Riesenhirsches, von Cuvier einst 
beschrieben, das älteste Stück der Sammlung mit der 
alten Inschrift: tt fossüe 1600" . "Wahrscheinlich stammt 
es von» Cannstatt. 

■ 

i* 

36. Schrank: Kleiner Wandschrank, 

Die Renthiere von Schussenricd mit den 
ältesten Menschenresten in Württemberg. 

Im Sommer 1866 wurde Herr Apotheker Valct in 
Schussenried auf zahlreiche Hirschgeweihe und Knochen = 
trümmer aufmerksam, welche beim Tieferlegen der Schusscn- 
quellen durch Herrn Käs von dort ausgegraben wurden. 
Im September desselben Jahres wurden von den Conser- 
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vatoren der Staatssammlungen eingehendere Ausgrabungen 
gemacht, indem deutliche Spuren von menschlicher Be- 
arbeitung an den Geweihen zu beobachten waren. In 
Folge dieser Ausgrabungen kamen (vgl. Jahresh. Jahrg. 
XXIII) Tausende von Renthierknochen und Geweihen, 
erstere zerklopft und zerbrochen, um das Mark zu ge- 
winnen, letztere meist bearbeitet um Nadeln, Handgriffe 
und andere Utensilien zu gewinnen, neben vielen hundert 
Feuersteinmessern in die -Sammlung. Die Staatssammlung 
für Alterthümer übernahm sämmtliche Werkzeuge, während 
unsere Sammlung die Skelettreste aufbewahrt, nicht nur 
der Renthiere, sondern auch der noch mit vorkommenden 
Pferde, Vielfrass, Wolf, Eisfuchs, Goldfuchs, Bär, Hase, 
Schwan u. s. w. Gleich wie diese Reste weisen die 
Moose, in welchen die Knochenreste lagen auf hoch- 
nordische Formen hin, so dass in der Schussenrieder 
Station sicherlich der älteste bis jetzt bekannte Wohn- 
sitz von Menschen zu erkennen ist, der in die sogenannte 
Eiszeit oder Gletscherperiodc hinaufgroift. Zu ob erst auf 
dem Kasten steht neben riesigen Rengeweihen das resti- 
tuirte Skelett eines Renthiers, das sich in nichts von 
den grönländischen Ren - Skeletten unterscheidet, welche 
in der osteologischen Sammlung stehen. 
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